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Weihnachten. 


Millionen von Andächtigen lauſchen in weihe⸗ 
voller Stimmung der troſtreichen, friedenſpendenden 


Worte der weihnächtlichen f e „Friede auf 
0 


Erden“ ſchallt es feierlich in den lteshäuſern, 
hallt es wieder von Tauſend Lippen. Aber nicht 
ungemiſchte Freude iſt es, 

Feſtesruf rechen diet 


Nicht ſo rein und he 
wie früher ſprechen diesmal die Glocken. 


Dumpfes 


Donnergrollen ſtört die ſchöne Harmonie und fernes 


Wetterleuchten miſcht ſich in den Lichterglanz. Eine 


gewiſſe Bangigkeit läßt den Feſtesgenuß nicht zu 
nifaltung kommen. Denn das dunkele 
Gewölk, das ſo lange ſchon in mehr oder minderer 
ſo a won duch die ker 

ntes verdunkelt au ur e klare 
1 0 es verborgen, welche Richtung und welche äußere 
Politik dann ans Ruder kommt. 


der früheren 
Dichtigkeit 


interſonne nicht verſcheucht. a 
ſt auch ſeit Monaten durchaus keine un⸗ 


mittelbar drohende Geſtaltung dieſer Wolken zu 
entdecken geweſen, haben wir auch Anzeichen untrüg⸗ 
en: Art, daß die 1 a amen d lie f 

i d ner un ; 
e ee e ee en Feinde Trotz zu bieten, der mit frevelnder Hand 


einen Angri 


nicht in der Nähe liegt, ſo hat doch die rechte 
Freudigkeit nicht Platz finden können. Steht auch in 
dem Kampfe zwiſchen dem Lichte des Friedens und 
der Finſterniß des Krieges die Schale des erſteren 


noch immer hoch, ſo erweckt doch in weiten Kreiſen 
a Schwankens trübe 
Ahnungen und düſtere Beſorgniſſe, die nicht ge⸗ 


die lange Dauer dieſes 
mindert werden können durch die Unmöglichkeit, 


in der verworrenen Kette der immer veränderten 


au . ufen ! e r ha N : Vor 7 en = „ 
5 be nn er ee er 
ortſetzt. Und Salisbury iſt nicht der Mann, 


redet, und d 
wird, wenn anders er noch Sinn für die eigenen 
Lebensintereſſen hat, gut thun zu erwägen, ob die 
britiſche Flotte eher vor den Mauern Stambuls er⸗ 
ſcheinen kann als die Heerhaufen ſeiner jetzigen 
moscowitiſchen Freunde. Denn ſolche Eventuali⸗ 
täten fin) es, die zwiſchen den Zeilen jener Droh⸗ 
noten der „Morning Poſt“ angedeutet liegen. 

Und Rußland? Wohl hat in den letzten Tagen 
das Barometer gut Wetter angezeigt. Das officielle 
Rußland hat feierlich Frieden gelobt und in 
gleichem Tone iſt in zuvorkommenſter Weiſe in 
Berlin geantwortet worden — von einer Seite 
freilich nur, während andere ſich nicht dazu ver⸗ 
ſtehen wollen und können, der Sachlage nunmehr 
ein günſtigeres Bild abzugewinnen. Und in der 
That iſt ein Blick auf die Vergangenheit geeignet, 
zu zeigen, daß das officielle Rußland nicht immer 
den Ausſchlag giebt, trotz der Selbſtherrlichkeit des 
zaren, daß vielmehr die Partei des Panſlaviſten⸗ 
ührers Katkow, die jetzt der kaiſerlichen Initiative 
ſpottend in trotziger Unverſöhnlichkeit verharrt, 
ſchon öfter, wir erinnern an das Kriegswerk im 
Jahre 1877, ihren Willen durchzuſetzen vermochte. 

och gäbe das allein noch keinen genügenden 
Grund zu peſſimiſtiſcher Anſchauung ab, wenn 
nicht die Unberechenbarkeit des Zaren ſelbſt es 
wäre, welche die Zuverſicht in die Stabilität der 
jeweiligen Verhältniſſe abſchwächt, des Zaren, 
deſſen Gemüthszuſtand ebenſo wie ſein ganzer 


Zelia Rubien. (Nachdruck verboten.) 
Bon H. Keller - Jordan. 
(Schluß.) 
Seine Mutter war geräuſchlos in das Zimmer 
getreten; er hatte es offenbar vergeſſen, daß ſie 
ſechs Tage lang abweſend geweſen, denn es lag 
keine Meberrafchung über ihre unerwartete Nückkehr 
9 ur Geſichte, als er ihr zum Gruße die 
and gab. 

„Du haſt mich wobl heute noch nicht erwartet, 
Gregor“, ſagte ſie ſanft, indem ſie ſich neben ihn 
ſetzte und mit der Hand zärtlich durch ſein ver⸗ 
10 Seas Tubr. 1 8 

regor er e Augen groß auf — eine dunkle 
Glut ergoß ſich über ſein Geſicht, er mußte nach 
all' den goldenen Träumen erſt wieder lernen, ſich 
in die Wirklichkeit zu finden. 

„Ich bin mit Baron Velten, Carla und ihrer 
Begleiterin gekommen, Gregor, morgen früh wird 
die Trauung vor ſich gehen“, fuhr ſie mit einem 
merklichen Beben in der Stimme fort, „Du bift 
doch nicht böſe, daß ich ſo über Dich verfügte?“ 

„Morgen früh?“ fragte Gregor erleichtert durch 
das Bewußtſein, daß die Sache ſo bald erledigt 
ſein würde und ihn dann nichts mehr abhalten 
könne, zu reiſen. „O nein, ich bin nicht böſe, Mama, 
Gwen nicht, nur fordere ich dann von Dir einen 

egendienſt.“ 

„Du von mir?“ 

„Ja, ich möchte ſo bald wie möglich reiſen — 


„Reiſen? Du wollteſt Italien verlaſſen?“ 

„Ich muß, ich kann nicht anders.“ 

„Das laß uns morgen beſprechen, Lieber, für 
heute bin ich zu müde, und mag auch nicht an den 
Abſchied von Neapel denken.“ 
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f piverläffigen Grundlagen 


liches Glockengeläut ertönt heute auf Erden; 
2 0 0 gerichteten Blick begegnen. 
vor kurzem erſt wieder eine Kriſis vollzogen, diesmal 


die diesmal aus dieſem 85 
I eee 


lebhafter als 


kenntniß der 
ſeiner weiteren Pflege; in 


Bewaffn 


geaen uns gerichteten Beſtrebungen einen feſten 
amm 1 uſetzen. 5 

Dieſe Unſicherheit, dieſer Mangel an feſten, 

iſt es auch, was 

ie Bedenken rechtfertigt, die dem nach Weſten 

n Frankreich hat ſich 


allerdings ohne weitergehenden Umſchwung der 
Verhältniſſe. Nur ein Perſonenwechſel hat 
in der Regierung ſtattgefunden, kein Wechſel 
der Politik, und wir haben ſomit die 
zu ſehen, wie es den die Revanche 
in erſter Linie pflegenden Radicalen nicht gelungen 
iſt, die Zügel an ſich zu reißen und dadurch die Ge⸗ 
fahr eines Zuſammenſtoßes mit dem öſtlichen 
Nachbarn zu beſchleunigen. Aber auch die Ge⸗ 
wißheit fehlt uns, ob die jetzige Geſtaltung Be⸗ 
ſtand hat; denn daß die an von Goblets 
Miniſterherrlichkeit ſchon jetzt gezählt ſind, gilt als 
zweifellos, und im dunklen Schande der Zukunft liegt 


Der einzig ungetrübte Punkt am Firmament iſt 
unſer Bundes verhältniß lte dem Kaiſerſtaat an der 
Donau. Feſt und treu ſtehen die beiden Mächte 
da, Rücken an Rücken gelehnt und bereit, jedem 


n dem Jahre, an 
e en, iſt dieſer Bund 
je ſeit den Tagen ſeines Be⸗ 
ſtehens hier wie jenseits der ſchwarz⸗ gelben 


wagt. 
deſſen Endpforte wir ſte 


Grenzpfähle erörtert worden. Und die ſchöne, 
herzerquicende Erſcheinung iſt dabei zu Tage 
getreten, daß hier wie dort Fürſt und Volk, Nee 


gierung und alle Parteien und Stämme einig ſind 
in der Freudigkeit an dieſem Bunde, in der Er⸗ 
othmendigkeit ſeines Beſtehens und 
{ dieſe Frage fiel bei 
allen ſonſtigen Diſſonanzen kaum ein trübender 


l- Mißklang; und iſt die Allianz auch nicht derartig 
geknüpft, wie es dort wie hier wohl angeſtrebt iſt, 
ſo haben wir doch die Gewißheit, daß wir nicht 
allein ſtehen, 
handenen, auf eine Allianz zwiſchen unſeren öſtlichen 

und weſtlichen Nachbarn hinarbeitenden, jetzt freilich 
zum Glück weit zurückgedrängten Beſtrebungen 


wenn einſt die unverkennbar vor⸗ 


von Erfolg gekrönt ſein ſollten und wir von a 


und links angefallen würden. Dann ſte uns 


Oeſterreich zur Seite in einem Ringen, de 
etroſt entgeg 


enſehen könnten. Für jeden Ei 
n 


waffnung der europäiſchen Staaten. Auch 
kleinen Mächte, Schweden, Dänemark, 

die Schweiz 
Ein wahrer 


Üſtungs⸗Fieberſchauer ſchüktelt 


das alte Europa bis in ſeine kleinſten Glieder hin⸗ 


ein und unſere eigenen Rüſtungen mit ihrer mannig⸗ 
fach überraſchenden Motivirung haben dazu beige⸗ 
tragen, die Schwüle der Athmoſphäre noch mehr 
zu verdichten. 

Mit Fallen muß heute der Menſchenfreund 
fragen: Will denn nie die Zeit kommen, wo 
diejenigen nicht mehr als Thoren verlacht werden, 
die nicht in den hergebrachten Ruf einſtimmen, daß 
der Krieg ein nothwendiges Uebel ſei? Wann 
wird einmal der Tag anbrechen, wo die Cultur⸗ 
entwickelung ſo weit vorgeſchritten iſt, daß die 


Völker einmüthig dem Gedanken der friedlichen 
Austragung ihrer Differenzen auf dem Wege des 
Rechts, ohne Appell an die blutige Gewalt, Raum 
die Morgenröthe 


geben? Wann endlich wird 
des Zeitalters nahen, wo der Segen des weih⸗ 


nächtlichen Symbols ſich auf alle Tage des Jahres 


ergoſſen hat und die des höchſten Glückes genießende 


Menſchheit getroſt und ohne Trübung ſich freuen 


kann an dem Lobgeſang: Friede auf Erden? 

Das Fiasco der Wirthſchaftspolitik des 
Reichskanzlers 

in Abrede zu ſtellen, iſt nachgerade auch die „Nordd. 


Allg. Ztg.“ nicht mehr im Stande. Sie erinnert 


daran, daß Anzeichen einer kleinen ll in der 
Lage der Fnduſtrie vor einiger Zeit ſich ar ge⸗ 


Na 0 


ſammen kamen, blieb das Thema unberührt. 
Name Lelias ſchwebte auf Gregors Lippen, aber 


da feine Mutter jo hartnäckig ſchwieg, vermuthete 


er, daß ſie nichts näheres von ihr gehört habe. 


Als fie ihm gute Nacht wünſchte, erinnerte ſie 


ihn daran, etwas früher aufzuſtehen, da der Wagen 
um 10 Uhr am 
erſt noch ſeine Dame, die im Hotel l'Empereur 
wohne, abholen müſſe. 

„Weiß die Dame, daß ich komme?“ 

„Ja, ſie iſt 


Gute Nacht, Gregor!“ 


„Und Du, wirſt Du nicht mitgehen, Mama?“ 


„Doch, ich fahre aber mit meinem eigenen Be⸗ 
gleiter. Gute Nacht.“ 


Und nochmals neigten ſich ihre Lippen auf 
* 


ſeine Stirn. 
x 


Als Frau v. Labinow am anderen Morgen, 


zu Gregor's Erſtaunen, in vollſtändiger Hochzeits⸗ 
toilette ins Zimmer trat, ſtand dieſer in tadelloſem 
Frack vor dem Spiegel und fuhr mit der Bürſte 


über ſein dichtes blondes Haar. 


„Iſt der Wagen ſchon bereit?“ fragte er, indem 
ſeiner Mutter wandte und einen 


er den Kopf na 
Blick über ihre heute merkwürdig jugendliche und 
elegante Geſtalt warf. 


„Hat Dir der Diener noch nichts gemeldet, 
er wird keinenfalls mehr lange auf ſich warten 


laſſen. 


erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnaßme von Sonntag Abend und Montag feüb. — Beſtellungen werden in 
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— nn een ren 


us jondern die Parteien des Reichstags, in erſter 


Belgien, 
treffen militäriſche Vorkehrungen. 


Sie hatte nach den letzten Worten das Zimmer g 
verlaſſen, und als ſie beim Abendbrod wieder Pi 
er 


auſe halten würde und er dann 


die Ehrendame und Begleiterin 
Carla 8, und da dieſe vom Bräutigam abgeholt 
wird, ſo hat man es für paſſend befunden, daß Du 
ihr Cavalier wirſt. Du brauchſt nur Deine Karte 
durch den Diener hinaufzuſchicken, ſie erwartet Dich. 


Gregor warf die Bürſte auf einen Tiſch ins i t N 
Nebenzimmer, nahm ſtatt deſſen ein Flacon, und I der Jahre im Krankenzimmer und jetzt in meinem 


worden ſeien, aber die Oaffrung auf einen endlichen 
erfreulichen Umſchwung der Dinge habe ſich auch 
dieſes Mal nicht als berechtigt erwieſen. Jene An⸗ 
zeichen der Beſſerung ſeien wieder in die entgegen⸗ 
geſetzte a umgeſchlagen und die Nachrichten 
von dieſem Gebiete lauteten ſchon wieder ungünftiger, 
als noch vor kurzem. Die Verluſte, welche ſolche 
Rückſchläge für das geſammte Erwerbsleben im 
Gefolge haben, zuſammenzuaddiren und ziffer⸗ 
mäßig zur Darſtellung zu bringen, iſt auch 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht in der 5 und 
wenn es möglich wäre, würde ſie es ſicherlich 
unterlaſſen, um den Intereſſenten nicht die Augen 
10 öffnen. Indeſſen iſt das Organ des Reichs⸗ 
anzlers weit davon entfernt, den Urſprung ſolcher 
Kriſen an der richtigen Stelle zu ſuchen. Sie ſucht 
den Urſprung derſelben nicht in der wirthſchaft⸗ 
lichen und een Politik des Reichskanzlers, 


ſondern darin, daß es dem deutſchen Volke an der 


feſten Zuverſicht in ſeine Sicherheit gegen auswärtige 
Gefahren mangele. Sie ſchreibt: 

„Wenn ein Volk eine ſolche feſte Zuverſicht in allen 
ſeinen Gliedern hegt, dann wird in dieſem Umſtande für 
das wirthſchaftliche Leben dieſes Volkes ein mächtiger 
Impuls beſtehen und man braucht nur auf die Er⸗ 
fahrungen wirthſchaftlich proſperirender Völker und 
Zeiten zu verweiſen, um den hier angedeuteten Gedanken 
als richtig zu erkennen.“ 

Die Berliner „Liberale Correſpondenz“ bemerkt 
hierzu: Unter gewiſſen Vorbehalten kann man dieſe 
Auffaſſung als richtig anerkennen; aber daß eine 
ſolche Wirthſchaftspolitik ihre verhängnißvollen 
Folgen auch dann äußern kann, wenn die Nation 
ſich keinerlei Befürchtung auswärtiger Gefahren 
hingiebt, hat die Entwickelung der Dinge ſeit 1880 
bewieſen. Damals hatte die Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenzziffer auf 7 Jahre, nach der Darſtellung der 
Regierungspreſſe, die erforderliche gelte t für 
die Sicherheit des deutſchen Reiches geliefert; aber 
der wirthſchaftliche Aufſchwung, der im Winter 
1879/80 in Ausſicht zu ſtehen ſchien, iſt nicht einge⸗ 
treten. Ganz unzweifelhaft iſt die ungünſtige 
Wirkung von Kriegsbefürchtungen auf die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe. Seltſamer Weiſe aber will 
die, N. A. Z.“ für die ungünſtige Wirkung nicht diejenigen 
verantwortlich machen, welche durch die Ankündigungen 
von Kriegsgefahren die öffentliche Meinung in 
Deutſchland auf das tiefſte aufgeregt haben, 


Linie die Freiſinnigen, welche die Mittel zur 
Stärkung der Wehrkraft der Nation nicht ſchnell 
nicht blind genug bewilligt haben. Als ob die 


8 PL 


were men ber ch 


verfehlte. . 8 

„Eine Geſetzesvorlage, welche die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke des Heeres vom 1. April n. 3. ab zu erhöhen 
beabſichtigt, wäre nicht das geeignete Mittel, um einer 
augenblicklich drohenden Kriegsgefahr entgegenzutreten; 
läge eine ſolche vor, ſo wäre ja die einzige Antwort die 
Mobilmachung.“ 

Die Bewilligung des Geſetzes würde an dieſer 
Sachlage nichts ändern; die Ausführung deſſelben, 
gleichviel ob das Votum des Reichstags im 
Dezember oder im Januar erfolgt, wird früher als 
vom 1. April ab nicht möglich fein; und auch dann 
wird es noch einer Reihe von Jahren bedürfen, ehe 
das Geſetz auf die Wehrhaftigkeit und Sicherheit 
der Nation irgend einen Einfluß ausübt. Vor der 


Hand aber iſt die Bereicherung des Geſetzblattes 
um einige neue Paragraphen nicht das geeignete 
Mittel, um das Zutrauen der Nation in die deutſche 


Armee, welches durch die Begründung der Vorlage 
und namentlich durch die in der Commiſſion ge⸗ 
machten Mittheilungen über die verhältnißmäßige 
Stärke der deutſchen, bezw. öſterreichiſch⸗ungariſchen 

RE ATERTEOLERTTEUNTEENRENTEN AN SET NETT ER STHERTESEURETEER NEL: 


indem er mit ſchweren Schritten auf⸗ und abging, 
oß er, offenbar mit ganz anderen Dingen be⸗ 
ſchäſtigt, den Inhalt auf ſein Taſchentuch. 

Seine Mutter verfolgte ſeine ſchlanke Geſtalt 
mit dem ſchönen Kopf mit ſtill vergnügtem Lächeln 
— und als endlich Gregor vor ihr ſtehen blieb, 
ihre beiden Hände nahm und bittend in ihre Augen 
ſah, ſagte ſie lächelnd: 

„Wenn Du durchaus willſt, Gregor, ſo laſſe 
uns morgen abreiſen, Du weißt, ich hatte ja nur 
Deine Zerſtreuung im Auge nach der düſteren 
Kataſtrophe. Aber ich bitte mir dann auch aus, 
keinen Wankelmuth mehr zu zeigen“, ſetzte ſie mit 
drohendem Finger hinzu. „Wohin ſoll die Reiſe 

ehen?“ 

ar Noch ehe Gregor antworten konnte, meldete 
der Diener, daß der Wagen bereit ſei, und da es 
ſchon ſpät war, blieb ihm nur noch Zeit, ſeine 
Lippen dankend auf ihre Hand zu drücken und 
dann mit Hut und Handſchuhen zu verſchwinden. 
Erſt als er ſich in dem eleganten Wagen zurück⸗ 
lehnte, kam ihm das volle Bewußtſein der Gegen⸗ 
wart und ſeiner Situation. Er hatte ja bei allem 
Verſunkenſein in ſeiner eigenen Welt vergeſſen, 
nach dem Namen der Dame zu fragen, deren Be⸗ 
gleiter er jetzt abgeben ſollte. 

Er öffnete ſein Portefeuille und drehte die 
Karte, die er aus dem Atlasfutteral nahm, langſam 
zwiſchen ſeinen weißbehandſchuhten Fingern. 

„Was hilft mir dieſe Karte, wenn ich nicht 
einmal weiß, wem ich ſie ſenden ſoll? — Die Dame, 
die in Begleitung Baron Veltens und Fräulein 
Anderſens iſt? — Eine unhöfliche Art, mich einzu⸗ 
führen, das weiß Gott.“ 

„Es iſt Zeit, daß ich wieder in die Welt trete“, 
dachte er weiter, „denn ich habe wirklich während 


der 


Art des ganzen Verkehrs zwi 
cher Seen unnd deln. Mie 


Morgen⸗Ausgabe. 


f Expedition Ketterhager⸗ 


ſerate koſten 
inalpreiſen. 


rankreichs und 


über den Armeen 
Armee gegenüb A befeſtigen. 


Rußlands hervorgerufen worden it, z 
Di gen Armeen, ſo wurde ausgeführt, würden 
im e um 2 Millionen Soldaten ärker 
ſein, als die verbündete deutſche und öſterreichiſch⸗ 
ungariſche; und, fügte der Kriegsminiſter hinzu, bei 
im übrigen gleichen Verhältniſſen ſei die 5 L ent- 
ſcheidend. Wie kann man ſich unter dieſen Um⸗ 
ſtänden von einer endlichen Vermehrung der Kriegs⸗ 
ſtärke um 160 000 Mann irgend eine durchſchlagende 
Wirkung verſprechen? ® 

Nicht das Hage der Freiſinnigen, Forderungen, 
für deren Dringlichkeit in allen Punkten der Be⸗ 
weis noch nicht geführt war, Hals über Kopf zu 
bewilligen, hat die öffentliche Meinung in Deutſch⸗ 
land beunruhigt, ſondern das Verhalten der Re⸗ 
gierung und der Regierungspreſſe. Die Freiſinnigen 
können für das Fiasco der Wirthſchaftspolitik der 
Regierung ebenſo wenig verantwortlich gemacht 
werden, wie für den Schneeſturm, der in dieſen 
Tagen Mitteleuropa heimgeſucht hat. Charak⸗ 
teritifch iſt nur, daß jetzt auch die Regierungspreſſe 
dieſes Fiasco der früher jo gefeierten Boll: und 
Wirthſchaftspolitik einzuräumen gezwungen iſt. 


Deutſchland. ; 

* Berlin, 24. Dezbr. Es fehlt zur Zeit noch 
jeder ſichere Anhalt, aus welcher Quelle ſich das 
ſenfationelle Gerücht über einen vom Zaren auf den 
deutſchen Militärbevollmächtigten in Petersburg 
v. Villaume abgefeuerten Schuß entwickelt hat. 
Bemerkenswerth iſt die Schnelligkeit, mit der es ſich 
ausbreitete, ſich in den Schilderungen der Einzel⸗ 
heiten erweiterte und vertiefte. Die Volksphan⸗ 
taſie hat bereitwillig mitgearbeitet, was als der 
Beweis einer eigenthümlich erregten Stimmung be⸗ 
trachtet werden muß. Ein beſonderes Zuſammen⸗ 
treffen iſt es, daß, wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, 
gerade in dem Zeitpunkt, in welchem das Gerücht 
ſeine Entſtehung nahm, wie man vernimmt, ein 
Bericht des Herrn v. Villaume über ſeinen Koll ſich 
bei dem Zaren eingelaufen war, und zwar ſoll ſi 
Herr v. Villaume über dieſen Empfang ſehr be⸗ 
friedigt ausgeſprochen haben. 

N Berlin, 23. Dezbr. In unterrichteten Kreiſen 
hat die officibſe Notiz über Verhandlungen mit dem 
Vatican unter Hinweis darauf, daß keine Schwierig⸗ 
keiten obwalteten u. dergl. m., befremdlich gewirkt. 
Von hervorgetretenen Schwierigkeiten war eigent⸗ 
lich nicht die Rede, alle diejenigen, welche den 
Dingen näher ſtehen, wiſſen ſehr genau, daß nach 

en der preußi⸗ 
Zuſtandekommen des letzten kirchenpokitiſchen Geſetzes 
eigentliche Schwierigkeiten nicht entſtehen konnten. 
Die Dinge haben ſich denn auch bis jetzt durchaus 
Minen abgewickelt. Entgegen anderweiten 
ittheilungen hören wir mit Beſtimmtheit, daß in 
der ed Landtagsſeſſion ein Geſetzent⸗ 
wurf, welcher die weitere Reviſion der Maigeſetze 
betrifft, vorgelegt werden wird. 

L. Berlin, 24. Dezember. Die Entrüſtungs⸗ 
bewegung, welche um der Militärvorlage willen 
u vom „Hann. Cour.“ vorgeſchlagen wurde, 

at bisher einen kläglichen Verlauf genommen. 
Nur an ein paar Orten ſind kleine Verſammlungen 
zuſammengekommen, um ſich über die Freiſinnigen 
zu entrüſten. Dies wirkt aber nur komiſch, denn 
dieſe Entrüſteten ſind ſchon lange permanent gegen 
die Freiſinnigen entrüſtet; es ſind deren heftigfte 
Gegner. Sie haben früher nicht für freifinnige 
Candidaten geſtimmt, und ſie werden es auch in 
Zukunft nicht thun. Wogegen ſie find, das iſt über⸗ 
haupt die Exiſtenz der freifinnigen Partei. Dieſe 
wird ſich daher über die weiter nicht belangreiche 
Entrüſtung zu tröſten wiſſen. Wenn der geplante 
Entrüſtungsſturm ins Waſſer fällt, ſo wird man 
dies dem Umſtande zuſchreiben müſſen, daß im 
Volke doch noch zu viel geſunde Vernunft vor⸗ 
handen iſt, nicht aber dem, daß es an Ver⸗ 
ſuchen gefehlt habe, das Volk zur Entrüſtung an⸗ 
0 5 Alles mögliche wird gethan, um dem 

olke die wirkliche Sachlage in falſchem 
Lichte darzuſtellen. Daß die Freiſinnigen in der 
Militärcommiſſion die Berathung der Militärvor⸗ 
P.. ðiVſwww0ãꝗ ò v a A NER ZREREN STIER 


idylliſchen Stillleben am Meere faſt vergeſſen, was 
Lebensart iſt.“ 

In die Welt! Und wieder trat Lelias reizvolles 
Bild vor ſeine Seele, jetzt, da er wußte, daß ſie nie 
Baronin Velten werden würde, da die Erinnerung 
an den Aufſatz in den Monatsheften wieder lebendig 
zum 1 ihm, jetzt fühlte er faſt bis zur Gewiß⸗ 

eit, daß — — 

atte er denn noch nicht einmal bemerkt, daß 

agen vor dem Hotel de l'Empereur hielt? 
Der Diener riß den Schlag auf. Es blieb 
ihm nur noch Zeit übrig herauszuſpringen, um ſich 
der Dame vorzuſtellen und ihr beim Einſteigen be⸗ 
ilflich zu fein, deren lichlblaues Seidenkleid ſchon 
m Portale rauſchte. 

Raſch wie ein Gedanke hatte ſich eine kleine 

an in die feine geſchmiegt, und eine duftige 

eſtalt war im Innern des Wagens verſchwunden 
— ſtarr, mit ſtockenden Pulſen folgte er ihr — und 
dann fiel der Schlag dröhnend zu. 

Er war ja keines Wortes mächtig, keines 
einzigen! Nur einen flüchtigen Moment faben feine 
Augen trunken auf das Schönheitsbild, welches da, 
das todtenbleiche Geſicht mit einer Fülle von 
Spitzen umwogt, jetzt gleichfalls faſſungslos in der 
Ecke lehnte. Nur einen flüchtigen Moment — dann 
hielt er ſie, trotz Blumen und Spitzen, zum Er⸗ 
ftiden feſt an feinem Herzen. Die ſchweren Lider 
hoben ſich und dieſe unergründlichen Traumaugen, 
die er nie vergeſſen hatte, tauchten mit aller Liebes⸗ 
En die nur fie auszuſtrömen vermochten, in die 
einen. 

Was bedurfte es der Worte? Ihre Seelen 

uteten nach all' den leidvollen Stunden zuſammen 
n einem Meer von Entzücken! 


Erſt als einige Zeit vergangen war, und er 
die Thränen von ihren Wimpern geküßt hatte, 


der 


ET 
RE 


„ Ü % TTT 
* lage hätten verſchleppen und daß fie Alles in der⸗ 


ſelben hätten ablehnen wollen, wird gar nicht zu 
beweiſen geſucht, — denn ſelbſt ein ſolcher Verſuch ! 
iſt ja bei der klaren Sachlage unmöglich, — ſondern 
es wird einfach behauptet; es wird von vorn⸗ 
herein als etwas vollkommen ae rn hinge⸗ 
ſtellt, an dem gar kein Zweifel möglich ſei. Daß 
die Freisinnigen Alles bewilligt haben, wovon auch 
nur ein Anſchein von Berechtigung nachgewieſen 
wurde, daß das Centrum „jeden Mann und jeden 
Groſchen“, nur für kürzere Zeit ae nude wollte, 
daß die jetzigen Beſchlüſſe der Commi ſion durch 
die Nationalliberalen und Conſervativen veranlaßt 
worden ſind, weil dieſen das weite Entgegenkommen 
der Regierung unangenehm war und ſie bei den 
Abſtimmungen immer für die ungünſtigere Form 
eintraten, das wird ſorgfältig verſchwiegen. Daraus 
läßt ſich keine Entrüſtung machen. 

. lleber das Befinden des Fürſten Bismarck! 
ſind aus Friedrichsruh ſehr befriedigende Nachrichten 


eingetroffen. 5 
lstgatsſecretär Graf Herbert Bismarck] hat 
ſich zur Feier des Weihnachtsfeſtes von Berlin nach 
Friedrichsruh begeben. 
* [Zur Charalteriſtik der 
Project einer Reichseinkommenſteuer nennt die 
„Köln. Ztg.“, der dieſer Hieb durch die Parade 
offenbar ſehr unangenehm iſt, den „ultramontan⸗ 
freiſinnigen Homunculus“, ferner „freiſinnig⸗ ultra⸗ 
montanen Wechſelbalg“, Fürwahr — ſehr geſchmack⸗ 
und anſtands volle, freilich ſchon lange, lange nicht 
mehr erſtaunliche Redeweiſe des ſogenannten „Welt⸗ 
blatts“ am Rhein! i 
* [der Geſetzentwurf, betreffend die unter Ans: 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichts⸗ 
verhandlungen] wird eine der erſten Verhandlungs⸗ 
gegenſtände des Reichstages nach den Ferien bilden. 
In hieſigen Abgeordnetenkreiſen iſt man dem Ent⸗ 
wurfe nicht ſehr geneigt, und man glaubt, daß der⸗ 
ſelbe mindeſtens zu ſehr eingehenden Debatten 
führen und wahrſcheinlich mit ſehr erheblichen Modi⸗ 
ficationen zur Annahme gelangen dürfte. Die 
Verweiſung des Entwurfs an eine Commiſſion gilt 
ſchon jetzt als zweifellos. 
„[Ein franzöſiſches Zukunftsbild.] Ein mili⸗ 
täriſches Wochenblatt in Paris hatte, als die 
Chancen einer gegen Deutſchland gerichteten Allianz 
zwiſchen Rußland und rankreich noch ſehr hoch 
zu ſtehen ſchienen, in ſeiner Freude zu früh aus⸗ 
geplaudert, was man nach dem franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Siege Alles zu thun gedenke (es kommen in dem 
betreffenden Programm unter Anderem vor: franzöſi⸗ 
ſche Aneignung des linken Rheinufers, Wiederherſtel⸗ 
lung Hannovers, Auslieferung Schleswig⸗Holſteins 
und Lauenburgs an Dänemark, Poſens an Ruß⸗ 
land, Süddeutſchlands an Oeſterreich u. ſ. w.) Die 
ſchöne Welt iſt jetzt zerſtört — durch den Artikel des 
ruſſiſchen Regierungs⸗Anzeigers, welcher die guten 
! Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland ſo 
kräftig betonte. etzt Betr es in Paris lange Ge: | 
ſichter und enttäuſchte tenen, aber die Zeitungen, 
die bisher das heilige Rußland, ſeine Größe, ſeine 
Gewalt, ſeinen Edelmuth und ſeinen Idealismus 
verzückt beſungen haben, laſſen ihren Kummer über 
die ihnen bereitete Ernüchterung nicht laut werden. 
Der „Temps“ aber hat den Muth, auf dieſe Er⸗ 
ſcheinung ausdrücklich hinzuweiſen. 
otsdam, 24. Dezbr. 
Huſaren⸗ Regiments zu Potsdam, fonft der Ort ernſter 
und eifriger Thätigkeit, war am Mittwoch Abend der 
Schauplatz eines ſchönen Feſtes. Der Commandeur des 
Garde⸗Huſgren⸗Regiments, Oberft Prinz Wilhelm, baute 
einem Regimente auf. Die Bahn entlang ftanden, nach 
der „Kreuzztg“, in der Quere fünf große Tiſche, jeder 
für eine S n und jed 0 


— — 
SS 


„Köln. Ztg.“] Das 


Tromp ps des Regiments, N 
Beginn der Feierlichkeit, einen Chor u trat der 
ginz in die Mitte des Raumes, commandirte: „Still 
geſtanden! und fprach ungefähr Folgendes: Wir be⸗ 
En heute eine Vorfeier des heiligen Weihnachtsfeſtes. 
b 


der Bürger feiert dieſes Feſt in feiner amilie. Ihr, 
die Ihr die Ehre habt, des Königs Rock zu 15 
Ihr könnt das nicht, oder vielmehr Ihr feiert es in 
einer größeren Familie, in Eurem Negimenke. Da Ihr 
don Euren Familien fern, fo entſchädigen wir Euch hier. 
ar ‚findet an feinem Platze eine kleine Gabe. Zeigt 
uch dieſer Fürſorge auch in dem kommenden Jahre würdig. 
ir haben durch den Choral des böheren Herrn über uns 
Allen gedacht, wollen wir nun auch desjenigen gedenken, 
nm wir hier alle dienen, und in den altpreußiſchen 
Auf einſtimmen, bei dem jedes Herz ſich höher hebt, bei 
achten Klang unfere Feinde ſtets gezittert haben: Seine 
Majeſtät unſer Kaiſer und K 
Kriegsher 
rufen ſpie 


Gabe war ein 
bers beigefügt. 
ender, dieſer Geſchenke, 
er Prinz ging auch mit den Offi⸗ 
8 Ihe umher und beſah die Sachen. 
EN 11 5 155 i. Schiel d 9 Marſch Fried: | 
des Großen. Schließlich verabſchi N 
Prinz mit einem „Gute Nacht, Aa Keane 
richtete fie ſich aus feinen Armen in die Höhe 
ſagte lächelnd: e 
„Aber wir fahren, wenn auch auf einem kleinen 
Umwege, als Anſtandspaar zur Vermählungsfeier | 
meiner Freundin Carla, wir müſſen vernünftig 
ſein, wie es alten Leuten geziemt.“ 
„Wie es alten Leuten geziemt“, 
dankenverſunken und ſah in i 
en 0 i 
% „Und wann wird man uns zu dieſem feier⸗ 
lichen Acte begleiten, Lelia?“ g . 
Ein zartes Roth färbte ihr feines Geſicht, und 
0 8 eh inniger in ihre 
ugen ſab, ſchmiegte fie ihren Kopf an eine Bru 
und flüſterte leiſe: „Bald.“ Hy ih 
Er hatte nur noch Fat einen Kuß des Dankes 
auf ihre Lippen zu drü en, dann hielt der Wagen. 
e Lelig ordnete mit einem geſchickten Griff die 
weißen Roſen in ihrem glänzenden Haar, warf die 
Spitzen der Schleppe beim Hinunterſpringen in 
maleriſche Falten und legte dann ihre kleine Hand 
auf den Arm Gregor v. Labinow's. 
„Es iſt ein gutes Omen“, ſagte ſie, „daß unſer 
erſter gemeinſchaftlicher Gang in die Kirche führt; 
wir wollen Gott danken für ſo viel Glück“ g 
Und ſie ſchritten langſam durch den Vorhof, 
wo das verſammelte Volk bewundernd auf das 


War doch der Pein der Sen 

r doch der Prinz der 1 
aller dieſer Freude. D 1 
zieren an jedem der Ti 


echote er ge⸗ 
r ſchönes junges An⸗ 


ſchöne Paar ſah. d 


te Kirchenthüren öffneten ſich, vor dem Altar 
ſtanden neben dem Brautpaar Dr. Laſſen und 
Gregors Mutter. Ihre glückſtrahlenden Augen be⸗ 
gegneten denen ihrer Kinder. 
Eine feierliche, wunderſchöne Muſik ging durch 
den Raum, Baron Velten war neben Carla in die j 
Kniee geſunken. 


Gregor hielt tiefbewegt die Hand ſeiner Ver⸗ ö 


lobten in der ſeinen. 


befürchtete. 


richtet: Die Zahl der 
ſeit 1879 um 5, diejenige der altkatholiſchen Seelen 


ſchafter, Grafen Münſter, 


Kriegsminiſter hat, 


Die Reitbahn des Garde⸗] Mel 


Granate genau in 
treten zu laſſen, w 
e 


5 eſen ſein, daß eder 
konnte und ihm überhaupt jede Beſchäftigung u 


der Fall, daß ein getaufter 
vom Heiligen Geiſt und Heiligen Herzen Mariä — 


nachgerechnet. 
ſchließlich unſchwer ein Regiment aus dieſen Candi⸗ | 


Khedive die Unterſtützung des Sultans gegen jeden 


der engliſchen Deeupation zu verlänge 


war, nachd 


ſeine eiskalte Stirn. Vor ihm 
tanzten die 


„Breslau, 24. Dezember. Einnahme von Kaſſala.] Dem „Daily 
die: eine Verſammlung von ‚ronicle” wird aus Kairo gemeldet, daß Ras 
tatt. Hierzu waren alle Brennereibe \ 


ommen hat. 

Rußland. NE 
Petersburg, 23. Dezbr. In Kronſtadt iſt die 
Schiffahrt heute officiell geſchloſſen worden. 

„ Die Auswanderung der Juden aus Rußland] 
ſchreitet, nach dem 
vorwärts. Die Agenten von Geſellſchaften, welche 
die Ueberfahrt in die neue Welt vermitteln, können 
der wachſenden Nachfrage wegen nicht die er⸗ 
forderliche Zahl von Plätzen auf Schiffen 
erlangen. Zwiſchen zwei derartigen Geſell⸗ 
ſchaften habe fi eine ſtarke Concurrenz ent⸗ 
ſponnen und in Folge deſſen ſei der Preis für die 
Ueberfahrt von Hamburg nach Amerika um 
20 Rubel herabgegangen. Im Frühjahre ſei die 
e am ſtärkſten; ſo hätten im Monat 
Mai 28215 Juden Nußland verlaſſen. In den 
übrigen Monaten ſei die Zahl der Auswanderer 
bedeutend geringer, betrage aber immhin durch⸗ 
ſchnittlich einige Tauſend. Den höchſten Procent⸗ 
ſatz an Auswanderern ſtellen die weſtlichen Gouver⸗ 
nements und das Gouvernement Suwalki. 


führungen des Redners fanden keinerlei Anklang. 
* In Hamburg wurde einer Verſammlung, 
welche behufs Inſcenirung einer „Entrüſtung“ 
wegen der Militärnovelle abgehalten werden ſollte, 
von der Polizei die Genehmigung verſagt, weil 
man tumultuariſche Störungen durch die Socialiſten 


Das Reichsgericht hat 
das Urtheil des Münchener 
Socialiſten Andrae und 


wird der „Frankf. Ztg.“ be I 
altkatholiſchen een hat 


Leipzig, 23. Dezbr. 
heute die Reviſion gegen 
Landgerichts wider die 
Genoſſen verworfen. 


Aſien. . 
Aus Baden Mandalay, 21. Dezbr. General Roberts iſt der 


Anſicht, daß in Birma allmählich geordnete Zu⸗ 
ſtände eintreten aber daß es nöthig ſein wird, in 
den bereits occupirten Stationen Truppen zu be⸗ 
laſſen, bis die Polizei hinlänglich organiſirt iſt. 


5 Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 24. Dez. Gegen 8% Uhr Abends er: 


um 4231 abgenommen. Intereſſant iſt auch, daß 
Biſchof Reinkens gegen den badiſchen „Altkatho⸗ 
liſchen Boten“ eine Achterklärung erlaſſen hat wegen 
ſeiner unbotmäßigen Haltung. 

Fraukreich. 

Paris, 23. Dezbr. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Flourens, machte dem deutſchen Bot⸗ 
der ſeines Unwohlſeins Kaiſerin die königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen 
wegen dem geſtrigen Empfange der Botſchafter und | zur Weihnachts beſcheerung, nachdem fie vor- 
Geſandten im Miniſterium des Auswärtigen nicht her für ihre eigenen Familien und Hofſtaaten 
hatte beiwohnen können, heute einen Beſuch. den Weihrachts baum aufgebant hatten. Morgen 

I Boulangers Mittel zum Bangemachen.] Der Vormittags hält Hofprediger Kögel im Balkonſaal 
wie ſchon gemeldet, Vor⸗ en es Gottesdienſt für die ganze königliche 
kehrungen getroffen, um bis zum nächſten Frühjahr] Familie ab. . 
alle Sperrfeſtungen mit Melentt⸗Grangteß 0 % Berlin, 24. Dezbr. Ein kaiserlicher Erlaß 
rüſten Es find deren 220000 beſtellt, welche auf iſt heute veröffentlicht worden, durch welchen der 
die Bangeſchen 155 Millimeter⸗Geſchütze pafien | Reichskanzler ermächtigt iſt, auf Grund „der bezüg · 
müſſen. Die Stahlhülſen werden in Nive de Gier lichen Geſetze von 1882, 1885 und 1886 eine Drei» 
und in Bruno angefertigt. Die Füllung geſchieht einhalbprocentige Anleihe von 35 738 856 Mk. 
in Bourges, wo ſeit dem Kaiſerreich großartige aufzunehmen, wovon vier Millionen für den Sr 
Kriegswerkſtätten angelegt find. Die leere Hülſe ] anſchluß Hamburgs, drei Millionen für den Zoll. 
wiegt 26 Kg. Der Preis eines Kilogramm Melenit anſchluß Bremens, 28 738 856 für Zwecke der 
kommt ungefähr auf 3,50 Fres. zu ſtehen. Das Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine und der 
Melenit iſt der von einem ſranzöſtſchen Gelehrten] Reichseiſenbahnen beſtimmt find. 
erfundene frucheſtoff mit welchem im Laufe des General v. Schweinitz ſtattete geſtern, 

ahres Verſuche angeſtellt worden ſind. Seine nachdem er vom Kaiſer und dem Kronprinzen 
prengkraft ſoll ſich zu derjenigen des Pulvers empfangen worden war, auch dem ruſſiſchen Bot⸗ 
verhalten wie 100 zu 1. Im ſelben Maßſtab bes ſchafter Grafen Schuwalow einen Beſuch ab und 
trägt die Sprengkraft des Kali⸗Pikrats 5, der | fuhr Abends zuſammen mit dem General v. Werder 
Schießbaumwolle 7,5 und des Nitroglhcerin 10, | nach Wiesbaden. 1 h 

Dabei iſt die H und Fortſchaffung. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Ver⸗ 
des Melenit mi verbunden. Weder ſchiedene Blätter haben in den letzten Tagen die 
Hitze no ßere Umſtände be» vollſtändig aus der Luft gegriffene Nachricht ver⸗ 


einträch i breitet, daß der deutſche Militärbevoll⸗ 
Bei den 0 an mächtig te in Petersburg dort erſchoſſen worden 
entimeter lange ſei. Wir haben bisher dieſem unqualiſieirbaren 


0 keine Beachtung geſchenkt. 
er 
n 


Nachdem aber 
heutigen Morgennummer eines fortſchritt⸗ 
Blattes der Verſuch gemacht worden Wei 
llſchweigen der Officiöſen in frivolſter Weiſe 
en jenes Gerüchtes auszulegen, ki 


Entfernung von 
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Den EV u * 0 u ö Ka 
er einen 17 ru. Au e „Poſt“, welche geſtern noch 
der Ichreiben, De haft zu fein ſchien, erklärt heute die bezüg⸗ 
Gerüchte für gänzlich unbegründet. 
— Unſer A-Correfpondent meldet: Dem Land- 
wird ein umfaſſender Bericht über die Arbeiten 
er Anſiedelungscommiſſion vorgelegt werden, der 
zugleich über die Ausführung ſammtlicher Bolen- 
geſetze berichten ſoll. 
f 15 e 750 Be e 
; ein Meines Weihnachtsgeſchenk. Nachdem ſchon ſeit 
Ne ein getaufter Jude. „Die Riten: Eon: einiger Zeit der Rohr poſtbetrieb hier bis 10 Uhr 
erfolg 10 9 il beute 55 1 8 mit feiner zu] Abends ausgedehnt iſt, wird von morgen ab auch der 
genden Heiligſprechung beſchäftigt. Feruſprechverkehr bis 10 Uhr ausgedehnt werden. 

15 Bulgarien. Der Schneefall.] Die Verbindung Berlins 

[Eine neue Caudidatur] für den Thron iſt | mit Wien, Dresden und Leipzig iſt bereits hergeſtellt. 
aufgetaucht, diejenige eines Grafen Pejacewics, In Sach ſen find die Bahuſtrecken erſt theilweiſe im 
welche man aber ſelbſt in Wien nicht ernſt nimmt. Gange. Von Nürnberg und München iſt aber bis 
Die wievielſte Candidatur das iſt, haben wir nicht heute ſeit Anfang der Woche kein Poſtſtück hier an⸗ 
Wenn es ſo fort geht, wird ſich gelangt. Weil die Lebensmittel auch hier knapp zu 
werden begonnen haben, hat das Polizeipräſidium 
geſtattet, daß der Verkehr mit Lebensmitteln von 
den Bahuhöfen an beiden Feiertagen mit Ausnahme 
der Stunden des Gottes dienſtes ſtattfinden darf. 

— Die Nachricht, daß Dentſchland dem Wiener 
Cabinette vorgeſchlagen habe, mittelſt einer gemein⸗ 
ſamen Note den ſofortigen Rücktritt der bulgariſchen 
Regentſchaft, Zuſtimmung zur Entſendung von ruſſi⸗ 
ſchen Offizieren nach Bulgarien und Annahme des 
ruſſiſcherſeits vorgeſchlagenen Throncandidaten zu 
empfehlen, wird von der „Poſt“ als Erfindung be⸗ 
zeichnet. Deutſchland machte Wien keine Vorſchläge 
bezüglich Bulgariens, bekümmere ſich überhaupt 
nicht um Bulgarien, weil es dort keine Juter“ſſen habe. 

Spremberg, 24. Dezbr. Die Tuchfabrik der 
Fe G. E. Müller ift geſtern abgebrannt. Das 


fagt war. Jetzt befindet er ſich jedoch auf den 
Wege der Beſſerung. ſich kebacß 8 Es | 


Italien. 5 
Rom, 19. Dez. Jum erſten Mal ereignet ſich 


Inde heilig geſprochen 
werden ſoll. Dies iſt der Begründer der en 


daten bilden laſſen. 


1 Aegypten. 
Cairo, 21. Dez. Mukhtar Paſcha hat dem 
Verſuch, die Stärke der ägyptiſchen Armee herab⸗ 
zuſetzen, zugeſichert. Der türkiſche Commiſſär fügte 
hinzu, die Pforte ergreife Maßnahmen, um zu ver⸗ 
hindern, daß irgend ein ſolcher Plan in Wirkſam⸗ 
keit trete, da derſelbe in hohem Grade dazu an⸗ 
gethan ſei, Anarchie zu befördern und die Dauer 
rn. 


Die Trauungsformel war vorllber. 
Das neuvermählte Paar hatte die Glückwünſche 
in Empfang genommen. 


rau v. Labiow legte ihren Arm in den Feuer griff fo ſchnell um ſich, daß die Arbeiter 
Dr. Laſſens und Gregor folgte mit Lelia; fie [kaum das Leben retten konnten und ihre beſſeren 
15 


ſprachen kein Wor 

Erſt als man ſich in einem behaglichen Salon 
des Hotel de l'Empereur allein befand, näherte 
ſich Gregor ſeiner Mutter und ſchloß ſie ſtumm in 


die Arme. 

Als dann endlich beim fröhlichen Mahle die 
Gläſer auf das Wohl der Neuvermählten aufge⸗ 
hört hatten zu klingen, erhob ſich Baron Velten 
und meinte, nicht irre zu gehen, wenn er dieſelben 
noch einmal zu füllen bäte, und zwar diesmal auf 
ein zweites glückliches Paar, auf Herrn Gregor 
v. Labinow und ſeine Verlobte. 

In unendlicher Freude lag Lelia in den Armen 
einer geliebten Mutter, die ſie zugleich mit Gregors 
Liebe gefunden, und dann reichte ſie beide Hände 
Velten und ſeiner jungen Frau. Nur Richard Laſſen 
em er ſein Glas geleert, ſtill an das 
Fenſter getreten und wiſchte mit dem Tuche über 
flimmerten und 
goldenen Sonnenſtrahlen auf der 
Spiegelfläche des Golfes von Neapel und um ſeine 
betäubten Ohren ſchwirrten die glücklichen Stimmen 

er jungen Paare. 
Er wollte ſich umwenden, glücklich mit den 
Glücklichen ſein — aber noch vermochte er es nicht. 

Er wußte ja, daß, wenn er es that, der ſchöne 
Kopf, der einſt in einer dunklen Lebensſtunde einige 
kurze Minuten an ſeiner Schulter gelehnt, jetzt 
i am Herzen des Mannes lag, den 
te liebte. 


Kleider, die ſie während der Arbeit ablegen, im 
Stich laſſen mußten. Alle Ausgänge waren durch 
den Rauch verſperrt, ſo daß ſie den Weg durchs 
Fenſter nehmen mußten. Eine Arbeiterin erlitt 
dabei eine Verſtauchung des Rückgrats. Ob Alle 
gerettet ſind, ſteht noch nicht feſt. Die Beſitzerin der 
Fabrik, Frau Müller, die ſich in einem Arbeits⸗ 
ſaal des dritten Stocks befand, mußte ohnmächtig 
durchs Fenuſter getragen werden. Gerettet vom In⸗ 


halt der Fabrik iſt nichts. 
ölu, 24. Dezbr. (Privattelegr.) Geſtern 
Mittags traf auf dem hieſigen Centralbahuhof Fürſt 
) Gemeint ift jedenfalls das „Berliner Tage⸗ 
blatt“, welches bemerkt hatte, daß das Ge⸗ 
rücht in Berlin wie in Potsdam, wo die 
Familie des Herrn v. Villaume wohnt, ſich mit 
unheimlicher t behaupte. Das genannte 
Blatt fügte hinzu: „Daß das Gerücht dabei auch 
variirt wird, iſt ſelbſtverſtändlich; in der Haupt⸗ 
ſache bleibt es ſich aber doch gleich, ob Herr 
v. Villaume todtgeſchoſſen oder nur verwundet it, 
oder ob er gar, wie eine andere Lesart wiſſen will, 
vom Zaren thätlich beleidigt worden ſei und ſich 
deshalb, die Unmöglichkeit einſehend, ſich diejenige 
Genugthuung zu ſchaffen, welche die Ehre eines 
Offfsters fordert, ſeibſt erſchoſſen habe. Die öffent: 
liche Meinung fordert nur um fo dringlicher eine 
amtliche Kundgebung, welche entweder den wahren 
Thalbeſtand enthüllt oder die hinfälligen Gerüchte 
aufs entſchtedenſte dementirt.“ Das letztere Ver⸗ 
langen war jedenfalls durchaus gerechtfertigt. 


— 


Alexander von Bulgarien, ſein Bruder Franz Jofey 5 
haber der abeſſyniſchen 


„Kur. Warsz.“, unaufhaltſam 


ſchienen heute im Palais bei dem Kaiſer und der 


nen wir 


und die Prinzeſſin Irene von Heſſen ein. rſterer 
wurde von den bulgariſchen Deputirten Grekow und 
Kaltſchew herzlich begrüßt. Nachdem ſie im Fürſten⸗ 
zimmer gefrähftädt, fuhren fie nach Frankfurt weiter. 
Grekow und Kaltſchew ſtiegen in denſelben Wagen 
mit Alexander. Wiederholt.) 
Köln, 24. Dezbr. 


von Battenberg geſtern nach Frankfurt begleitet 
hatten, kehrten geſtern Abend hierher zurück. Heute 
Vormittag nahmen ſie die Sehenswür digkeiten der 
Stadt in Augenſchein und ſetzten Mittags 1 Uhr 
13 Minuten in Begleitung des kurz vorher von 
Darmſtadt eingetroffenen Abgeordneten Stoilow die 
Reiſe nach London fort Ä 
Hamburg, 24. Dezbr. (Privattelegr.) Der 
ehemalige Reichstagsabgeordnete Dr. Ree iſt in 
Kopenhagen geſtorben. (Wiederholt. ) 
Karlsruhe, 24. Dezbr. Ueber die hier he. 
wirkte Verhaftung des franzöſiſchen Jäger⸗Lientenants 
Le Tellier find noch folgende Thatſachen officiell be. 
kaunt geworden: Entgegen den Ausführungen fran⸗ 
zöſiſcher Blätter, welche die Urlaubsreiſe Le Telliers 
und deſſen Aufenthalt in Karlsruhe und Um⸗ 
gegend als abſolut harmlos hinzuſtellen verſuchen, 
ſteht feſt, daß Le Tellier factiſch detaillirte Pläne 
über einen bei Maran gedachten Rhein⸗Uebergang 
Theil derſelben bereits nach 


Churchills Rücktritt hänge nicht mit der auswärtigen 
Politik der Regierung zuſammen. Zbwiſchen 
Churchill und feinen Collegen habe in dieſer 


ausſchließ lich 
Europa. Die Verſtändigung würde weit befriedi⸗ 
wenn die Pforte 
nit eine Politik eingeſchlagen hätte, welche in Eng- 
land allgemeine Mikbilligung hervorgerufen hat. 


ie „Morning Poſt“ erfährt ugleich, aus 
Konftantinopel ſeien güuftigere Berichte einge- 
troffen; die britiſche Regierung ſehe Erklärungen 


und Handlungen der Pforte entgegen, welche Europa 
überzeugen würden, daß die Türkei nicht beabſichtige, 
u verwickeln. 


erhalten. 
gung der 
die nur über einen ein⸗ 


aut 0.000 Brand 
ge 1 


Liſſabon, 24. Dezbr. Das engliſche Panzer: 
ſchiff „Sultan“ ſtieß vergangene Nacht mit dem 
franzöſiſchen Dampfſchiff „Ville Victoria“ uſammen. 
Letzteres ſank, mit 250 Perſonen an Bord. Die 
Mehrzahl davon iſt ertrunken. g 
Liſſabon, 24. Dezbr. Weiteren Ermittelungen 
zufolge befanden ſich an Bord der „Ville Victoria“, 
18 Zuſammenſtoß erfolgte, nur gegen ſechzig 
erſonen. 
5 Petersburg, 24. Dezbr. Der „Nenzeit“ zu⸗ 
folge trifft der Botſchafter in Berlin, Graf Schuwaloff, 
zum Feſt hier ein und verweilt über Neujahr hinaus 
einige Zeit hier. 
nn EEE TTT a HT EEE 
Danzig, 25. Dezember, 


* e Ueber die am 21. d. M. hier 

abgehaltene Kreisſynode für die Dibceſe Stadt 
Danzig, über deren Verhandlungen wir ſofort 
kurz berichtet haben, können wir heute noch folgende 
ausführlicheren Mittheilungen nachtragen: 

Die ausſcheidenden Mitglieder des Synodal⸗Aus⸗ 
ſchuſſes wurden ſämmtlich wiedergewählt, nür an Stelle 
des verftorbenen Landgerichtsraths Hem elke Herr Amts⸗ 
Gerichtsrath Kauffmann nengemählt. Aus dem Bericht 

des Herrn Conſiſtorialrath Kahle über die kirchlichen 
und ſittlichen Zuſtände des Synodalbezirks ift Folgendes 
zu entnehmen: Ein erfreulicher Kirchenbeſuch wird 
durch den Ertrag der Klingſäckel conſtatirt, der in einigen 
Kirchen ſich auf über 400 4, in einer Kirche auf 1192 & 
insgeſammt auf 3416 M beziffert. Zu den Kirchen⸗ 
eollecten wurden 2883 M beigetragen, zu der Noth⸗ 
ſtandscollecte 1450 M. Abendmahlsgäſte waren im Jahre 
1885 16.000, alſo faft ein Viertel der geſammten evange⸗ 
lichen Einwohnerzahl: in einer Gemeinde betrug ihre 
ahl ein Drittel in einer andern die Hälfte der 
Parochianen. Nicht wenige Ehepaare welche einſt nur 
vor dem Civilſtandesamt ihre Ehe geſchloſſen, haben die 
kirchliche Trauung jetzt nachgeſucht, in einer Gemeinde 
allein 20 Paare. Nach dem Auſſchluß der Stadtſchul⸗ 
deputation haben ſich unter den Kindern, die zum Ber 
ſuch der Schule angemeldet wurden, nur drei befunden, 
welche die Taufe noch nicht 200 hatten. In 
Schidlitz haben die 1 Paſtor Oſtermeyer und 
Archidiakonus Blech wöchentliche Gottes dienſte eingerichtet. 
Für die Beſchaffung eines gottesdienſtlichen Lokals zu 
dieſen Andachten find bei den dazu veranſtalteten Samm⸗ 
lungen bereits 1000 4 eingegangen. Von wichtigen 
Bauten ſind zu erwähnen die würdige und freundliche 
Herrichtung der Umgebung der St. Johannis⸗Kirche, 
die Ausſtattung der Barbara⸗Kirche mit drei neuen 
Fenſtern und die Ausſchmückung der Marien⸗Kirche mit 
pier gemalten Ferſtern. — Dem Bericht folgte die Ver⸗ 
handlung über die Propoſition des Conſiſtoriums: „Was 
kann von Seiten der Geiſtlichen und Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
räthe zur Hebung des Kirchengefanges in den 
Gemeinden geſchehen?“ Herr Divilionspfarrer Collin, 
deſſen Autorität auf dem muſikaliſchen Gebiete allgemein 
anerkannt iſt, gab ein höchſt intereſſantes, anregendes 
Referat über die Frage, unter Aufdeckung der Uebel⸗ 
ſtände, die den Kirchengeſang hemmten, z. B. zu lang⸗ 
ſames Spielen der Choräle, geringe Bekanntſchaft mit 
den Melodien, und unter Anweiſung der Mittel, durch 
welche eine Beſſerung zu erreichen wäre. Nach Be⸗ 
endigung des Referates traten in der daran ſich an⸗ 
ſchließenden Beſprechung mehrere Mitglieder der Synode 
auf, die Herren Geheimrath v. Winter, Prediger Fubſt, 
Diakonus Dr. Weinlig, um die Aeußerungen des Heern 
Referenten zu beftätigen oder auch noch auszuführen, 
um weitere Mittel zur Abhilfe der Uebelſtände vorzu⸗ 

lagen. 

f * Von der Weichſel.] Aus Marienwerder wird 
von geſtern Abend telegraphirt: Weichſeltraject bei 
Marienwerder mittels Kahn nur bei Tag. 5 


( 
Die bulgariſchen Delegirten 
Grekom und Kaltſchew, welche den Prinzen Alexander 


| 
| 
J 
1 


-Kleidungsftüde und 


lich beträgt und d 


Haft ft 
eines Erfag- Mitgliedes 
einem Urtheil des Reichsgerichts vom 
Hasen dee 
ufſichtsrach vorher cooplirten 
ausſcheidendes Aufſichtsrathsmitglied 
neralverſammlung erſetzt werden. 
Poſtaliſches ] Beim 
wechſels iſt wiederum darau 
wie es ſich dringend empfiehlt, 
marken für Nenjahrsbriefe 
zu verſchieben, ſondern ſchon f 


ur Zeit des Neujahrsverkehrs unnöthige E i 
der Abfertigung des Publikums n ben alain 


dermieden werden. 


* Chriſtbeſcheerungen!] Der hieſige Pius⸗Verein 
im Saale des Fatholifchen Ver⸗ 
De le ne! i 
r 70 arme katholiſche Schulki 
hriſtbeſcheerung bei leuchtenden We 
keiten wurden die 
d Naſchwerk beſchenkt. 
[Der Weihnachtsmarkt], welcher geſtern Abend 
dieſem Jahre allerdings im 


veranſtaltete vorgeſtern 
eins hauſes für 190, 
zeitig im Kaiſerhofe 
eine Ch; 

Bei beiden Feſtlich 


ſein Ende erreichte, war in 


Allgemeinen durch mäßiges Froſtwetter begünſtigt, aber | denfelben vorben i i ä 

: N 3 { } gen durch die Gründung neuer Prä⸗ T älle: 5 . Meller, 
JVVTCTꝓCTCCꝙTCCCCCCC MUT R SA Ener | 2 Dt 
en Berfauf der Weihnachtsbäume auf dem Vermilchres. hd | Berliner 


Dominikanerplatze anbetrifft, fo wa 
Jahre entschieden lebhafter ad im ; 
der Vorrath gänzlich ausverkauft. 

[Die Locomotibe als 


brennt, 
ee daß 5 
anzunehmen, daß Funken aus 
Rohrdoch 
findlichen Stalles 
urſacht haben. 
hieraus Anlaß. 
Abwendung der 


bringen. 


U Plehnendorf, 24. Dezember. Mit Eintritt des 
Froſtwetters mußten die Fiſcher auch die zur Neun⸗ 
augenfiſcherei dienenden Reuſen aufnehmen. 
ſehr geringer geweſen, 


Fang iſt in dieſem Herbſte ein 


ſo daß die Auslagekoſten gar nicht gedeckt find. — 
Sale Abend kehrten alle Tourdampfer, j 
zerkehr mit Rothehude und Schöneberg vermitteln, 


hierher zurück und konnten 
nicht mehr aufwärts gehen, weil 
drängt voll Grundeis treibt. 


ſehr unangenehm, 
natürlich gar nicht 
Tage bei Neufähr übergeſetzt; aber 
nimmt dieſe Ueberfahrt viele 
Geſtern Abend konnten ſogar die Po 
hinüber gelchafft werden, 

der hieſt 


die Weichſel b 


eubude und 


torium der Kreisſparkaſſe 
1 außer der in 


Smaſin, Kölln, Koſſakau, Strellin 
ähnliche Recepturen einzurichten, 
nuar k. J. ins Leben treten. 

r. Marienburg, 24. Dezember. 
Weihnachtsfreude ift den B 
Mlawkaer Eiſenbahn bereitet 
1 ad de 


ah 


zeichneten Amtsgericht verblieben, was 
mit dem Bemerken zur Kenntniß 


in die vorerwähnten Regiſter be⸗ 

ſtimmten Anmeldungen einſchließlich 

der Zeichnung der Firmen und Unter⸗ 

ſchriften, auch bei den Amtsgerichten 

Kienburg und Dt. Eylau erfolgen 
in. 

Die auf die gedachten Regiſter 
Bezug habenden öffentlich bekannt 
zu machenden Eintragungen werden im 
Jahre 1887 durch 9 

1. Den Deutſchen Reichs⸗ Anzeiger. 
2. die Danziger Zeitung. 5 
3. die Danziger Allgemeine Zeitung. 
publicirt werden (9102 
Roſenberg Wftpr., 18. Dzbr. 1886. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Veröffentlichung der Ein⸗ 
tragungen in die von dem unter⸗ 
zeichneten Gericht geführten Handels⸗ 
Genoſſenſchafts⸗ und Muſter⸗Regiſter 
wird für das Jahr 1887 durch: 

u. Den Deutſchen Reichs⸗ und 

Preußiſchen Staatsanzeiger, 
b. die „Danziger Zeitung“, 
©. die Graudenzer Zeitung „Der 
eſellige“ erfolgen. (9114 
Neuenburg. den 23. Dezbr. 1886. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Im Jahre 1887 werden die Ein⸗ 
tragungen in das Handels-, Genoſſen⸗, 
chafts⸗, Zeichen⸗ und Muſter⸗Regiſter 
es unterzeichneten Gerichts durch das 
Amtsblatt der Königlichen Regierung 
zu Danzig, den Deutſchen Reichs⸗ 
und Königl. Preuß Staats⸗ Anzeiger 


zu Berlin, die „Danziger Zeitung“ 
and das Tiegenhöſer Wochenblatt be⸗ 
kannt gemacht werden (9101 


Tiegenhof, den 15. December 1886. 
Königl. Amtsgericht. 


21. Kölner nz 


| | Dombau-Lotterie, 


Ziehung 13. 14. 15. Januar 1887, 
8" Hauptgeldgewinne: "4 


. 25000, 30000, 15000, 

226000, 52 3090, 1221500 etc. 

Original-Loose a . 3.— 
Porto und Liste 30 f. 


* B 8 8 
0 Lenin, ae 16 
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W 


Rotte Krenz⸗Looſe a 5 K., 

. Geldlotterte⸗Lvoſe a 3 K., 
150 000 K., 75 0 M. ag) 

and viele andere hohe Hauptgewinne 
zn beziehen durch (7984 


Häger Breslau, Schweidnitzer⸗ 
& 8 Porto u Liſte Ale beizufügen. 


3 5 ne erichts - dee Die 
Acti atutenmäßig vorgeſchriebene Wahl 
des Aufficts ulch 1 er 5 2. ns der eue . 


ſtillſchweigende Beſtätigung des von dem 
Erſatzmannes für ein 


erannahen des Jahres⸗ 
aufmerkſam zu machen, 


Vorjahre; es wurde 


4 1 Brandſtifter.] Der feltene 
Fall, daß ein Babnwärterhaus durch einen vorüber⸗ 
ſauſenden Eiſenhahnzug in Brand geſetzt wird und ab⸗ 
ift unlängft auf der Strecke Dirſchau⸗Danzig 
Nach den veraulaßten Feſtſtellungen iſt 
} der Locomotive auf das 
eines an dem betreffenden Wärterhauſe ber 
„gefallen find und jo den Brand ver: 
Die Eifenbahndirection Bromberg nimmt 
die polizeilichen Worf i 
. . Jeuersgefahr bei den in der Nähe von 
Eiſenbahnen befindlichen Gebäuden in Erinnerung zu 


Für die 
der Nehrung ıft dies gerade jetzt zur Weihnachtszeit 
denn mit Fuhrwerk iſt die Weichſel 
zu paſſiren. Perſonen werden nur am 


Stunden in Anſpruch. 
ſtſachen nicht mehr 
was zur Folge hatte 

gen Poſtagentur ein paar hundert Packete lagen. 
Bei dem ſehr geringen Strom ſteht zu erwarten, daß 
g 3 is zum 1. Feiertage ftehen bleiben wird; 
die Eisdecke der Elbinger Weichſel ſoll geſtern ſchon von 
ußgängern paſſirt ſein. Die Verbindung zwiſchen hier, 
Danzig, welche geſtern no 
unterhalten wurde, iſt heute auch unterbrochen. N 
Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 23. Dezbr. Das Cura⸗ 

des Kreiſes Neuftadt hat be⸗ 
Putzig bereits beitehenden Kreis⸗ 
parkaſſen⸗Receptur noch in Zopp vt, Rahmel, Zarnowitz, 


welche mit dem 1. Ja⸗ 
V 


Ziehung am 28. und 


gebracht wird, daß die zur Eintragung 


1 
f 


Beamten in den Gehaltsminimalſätzen mitzden Bea! 


e Ans der Provinz, 23. Dezbr. Seit dem Jahre 
1881 iſt die Zahl der Präparanden, welche ſich der 
Aufnahmeprüfung an den Seminaren in unferer Provinz 
unterziehen, in ſtetiger Abnahme begriffen. Es ſuchten 
die Aufnahme in ein Seminar nach im Jahre 1881 
nicht weniger als 358 Präparanden, 1882 noch 224, 
1883 = 251, 1884 = 246, 1885 = 235 und 1886 nur 
228 Präparanden. Aus diefen Zahlen geht hervor, daß 


bei einer @tandeBamt. 


Vom 24. Dezember. 

Geburten: Kaufmann Carl Domansky, T. — 
Bureauarbeiter Franz Großmann, S. — Arb. Friedri 
Oldenburg, S. — Landwirth Iſebrand Wieler, S. — 
Arb. Friedrich Pörſch, S. — Töpfermeiſter Xaver 
Rozwadowski, T. — Schuhmacher Friedr. Petrikowski, T. 
— Schneiderg. Ferd. Döppner S. — Boftbote Franz Stuth, 
S. — Arb. Emanuel Wolff, T. — Arb. Joh. Leszkowski. 
T. — Arb. Friedrich Hallmann, T. — Maſchinenbauer 


2. November d. J. 


ſeitens der Ge⸗ 


den Einkauf der Frei⸗ der Andran 2 eb 
! . ang zum Volksſchullehrerfache von Jahr zu 8 — John Steffens, T. — . 
e ß 
5 teprüfungen mehr Präparanden beſtanden als die 55 iedri rmann, S. „ 
Seminare gebrauchten, und einem Theile mußte dann Baul Neumann, S. 15 e Ignatz 20-404, Citronen, 


— Kutſcher Ignatz Bieledi, T. — 
Milanowski, S. — Unehel.: 3 S., 2 T. 85 

„Aufgebote: Tiſchlergeſelle Paul Hermann Chriſtian 
Krick und Franziska Perk. Gaſtwirth Carl Ludwig 
Taube und Sofie Auguſte Gumbrecht. 5 

eirathen: Kaufm. Alfred Eagen Arthur Fleiſcher 

und Anna Cathaxine Sofie Wittmütz. — Händler Joh. 
Carl Richard Kollendt und Anna Bertha Kawitzke. — 
Penſionirter Juſtiz⸗Unterbeamter Friedrich Wilhelm 
Kufimski und Marie Victoria Nötzell. — Mechaniker 
Wilibald Alexander Renne aus Thorn und Bertha 
Pauline Fialkowski von hier. 


Poſtſchaltern die Aufnahme verſagt werden. Das war der Fall 1884 
mit 7 4, 1883 mit 4 % und 1882 ſogar mit 18 % der 
qualifizitten Präparanden. Jetzt iſt das anders, der 
Bedarf wird nur gerade gedeckt. Von den 228 jungen 
Leuten, die ig dieſem Jahre die Aufnahme in die 
6 Seminare unſerer Provinz ngchſuchten, beſtanden 172 
oder 75 4, die ſämmtlich Aufnahme fanden. Da die 
Seminare Weſtpreußens durchſchnittlich 180 Zöglinge 
pro Jahr gebrauchen, dürfte bei einer weiteren Ver⸗ 
minderung des Andranges zum Schulfache ein Mangel 
an Präparanden eintreten. Wahrſcheinlich will mun 


12 A4, 
Ye 100 


verein gleich⸗ 


Kinder durch 


7.50 bis 16 KA. 


machers Julius Zalnowski, 6 J. S. d. Zimmergeſ. 
ohann Karſch, 1 J. — T. d. Nagelſchmiedemſtr. Adolf 
ünz, 2 W. — Fuhrwerksbeſ Carl Otto Amort, 54 J. 
t 5 T. d. Arb. Otto Krauſe, 6 J. — T d. Arb. Herm 
weigerung eines Directorpoſtens im Auswärtigen Amt Peters, todtgeb. — S. d. Arb. Franz Tuski, 3 M. — 
aufgeſpeicherten Vorrath von ſittlicher Entrüſtung aufs Arb. Peter Wrobel, 43 J. — Unehel.: 1 T. 


uräumen, welchen wir im verfloſſenen Jahr bei ver⸗ A = 
9 Gelegenheiten abzuſetzen vergeblich bemüht Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. M., 24. Dezbr. (Abendbörſe.) Defterr. 


paren, 5 ui und a RL AN; vor⸗ 
andenes Lager de eſſe zu herabgeſetzten Preiſen anzu⸗ 

en re Dun e y Creditactien 236%. Franzoſen 201%. Lombarden 52%: 
Ungar. 4% Goldrente 88,30. RNuſſen von 1880 —. 


bieten. Nachdem wir uns durch einzelne damit angeſtellte Ber⸗ 
Tendenz: feſt. 


ſuche in Tübingen, Frankfurt a. M., Hannover und ander⸗ 

den n a a gerne und 

em Gebrauch nochma ig gerüttelt und geſchütte 5 f 

noch immer zweckentſprechend kaallen und mouſſiren un Wien, 24. Desbr. (Abendbbrſe Oeſterr Creditactien 

nachdem von uns der ganze noch liegende Vorrath auf 294,80. Franzoſen 250,50. Lombarden 103,00, Galizier 

195,25. 4% Ungar. Goldrente 104,00. Tendenz: ruhig. 

Paris, 24. Dezbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 

Rente 86,00. 3% Rente 82,27%. 4% Ungar. Golbrent 


derſelbe in dieſem 


„um damit zu räumen.] Der Stuttgarter „Beoß⸗ 
achter“ enthält folgendes drollige Inſerat: „Für Weih⸗ 
nachten und Sylveſter. Geſchäfts⸗ Anzeige! Um mit 
unſerem alten, vor zwei Jabren gelegenheitlich der Ver⸗ 


110—118 4, 


andere geringſte 


2025 M, 
II. 18-22 4, 


chriften über die 


die neueſte Militärvorlage ſorgfältig umetikettirt worden 
iſt, bieten wir dieſes bewährte, in der Wirkung felten 
verſagende politiſche Reſtaurationsmittel ſoliden Ab⸗ 
nehmern zu unglaublich niedrigen Preiſen an. Sich 


wild I. 50-70 2, 


Der 


Vor- über dieſelben mit unſeren bekannten Agenturen, unter | 85%. Franzoſen 513,75. Lombarden 218,75. Türken vögel 30—36 9. 9 
welche den Weerberg e die e e 14,60. Aegypter 378. Tendenz: ſtetig. — Nobzucker 88 ſind erheblich gestiegen, 
5 dende freſupftedlt. zu berftändigen, find alle Luſt⸗ loco 28,70. Weißer Zucker We Dezbr. 33,00 Ye 
am geſtrigen Tage | t ich ei 1 „ 5 3 
die Weichſel ge: e d lahm. Stuttgart, im Deze Banur 83,20, Ze Januar⸗-Apzi 33,70. Tendenz: | Ye Pfd., junge 


65 g. J 


Bewohner 


„ Leinzig 123. Dezbr. Die Vahnſtreiken Bitterfeld⸗ ruh 
Leipzig, Halle⸗Leipzig und Hof Leipzig find noch unter⸗ 
brachen, die Wiederaufnahme des Verkehrs zwiſchen 
Leipzig⸗Dresden und Leipzig⸗Gera wird noch heute er⸗ 
wartet, die hierher Reiſenden werden über Halle⸗Cor⸗ 
betha dirigirt. x 2 

Chemnitz, 23. Dezbr. Seit 3 Uhr Nachmittags iſt 
die Verbindung nach Dresden und Berlin auf dem Um⸗ 
wege über Frankenberg, Hainchen und Roßwein wieder 
hergeſtellt. (W. T.) 


ig. 

e 24. Dezbr. (Schlußcourſe.) Conſols 100 ½. 
4% preuß. Conſols 105. 5% Ruflen de 1871 94½ 5 7 
Ruſſen de 1873 93%. Türken 14% 4% Ungar. 
Goldrente 83%. Aegypter 74%. Platzdiscont 4% 7. 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 12, Rüben⸗ 


rohzucker 11. Tendenz: träge. \ 
Petersburg, 24. Dezember. Wechſel auf London 
3 M. 229/53. 2. Drientanl. 98%. 3. Orientanl. 98%. 
Rewyork, 23. Dezember. (Schluß⸗Courſe.) Wah 
auf Berlin 94¼, Wechſel auf London 4,79%, Cabl, 
Transfers 4,83%, Wechſel auf Paris 5,27%, 4% fund 
Anleihe von 1877 198%, Erie- Bahn: Actien 33%, 
Newyorker Centralb.⸗Actien 113 Chicago⸗North⸗Weſtern 
Aetien 113%, Lake⸗Sbore⸗Actien 95, Central⸗Pacific, 
Actien 43%, Northern Pacific» Preſerred⸗Actien 60 ½ 
Lonisville u. Naſsbville⸗Actien 43½ Union⸗Pacific⸗Actien 
60%, Chicago Milw. u. St Paul⸗Actien 89%, Reading 
u. Philadelpbia⸗Actien 33, Wabaſh⸗Preferred Actien 
83%, Canada = Bacific » Eiſenbahn⸗Actien 66%, Illinois 
Centralbahn⸗Actien 132, Erie - Second +» Bands 98%. 


Zucker. 
anzig, 24. Dezbr. (Privat⸗Wochenbericht von Otto 


In der letzten Berichtswoche zeigte der hieſige 
enig Leben er hei r Kü fe sen 3 


unter Umſtänden 


daß bei 


treide und 


Schiffs nachrichten. 
Stettin, 23. Dezember. Der Reichs ⸗Poſtdampfer 
Preußen“ iſt heute früh, nach einer vorzüglichen 
eiſe glücklich in Melbourne angekommen. 
Bremen, 23. Dezember, Der Dampfer „Cormo⸗ 
vant‘, von New⸗ Orleans mit 6950 Ballen Baumwolle 
nach Bremen beſtimmt, ſtrandete bei der Inſel Wight. 
Das Schiff iſt total wrack, die Mannſchaft gerettet. 
Helſiugör, 22. Dezember. Der Danziger Dampfer 
„Miniſter Achen bach, wurde heute hier vom Be 
gungsdampfer „Kattegat“ eingeſchleppt, um den bei 
neulichen Strandung erlittenen Schaden zu repariren 
Der Schooner „Achilles“, aus Oscarshamn, von 
Oſtſee kommend, mit Pitprops beladen, ſtrandete g 
auf Schweden, N 0 urg 


mit Mühe 


und enkewitz Rentier. 


Melno, 


Gutsbſitzer Enzeleck a 


ben. 


Ä 5 5 RR! 

| onen . 1. Quartal 1887 mit 4 M. 50 Pfg. 
| N bei allen deutſchen Poſtämtern auf die 
Volks- Zeitung seuntags bl 
I 8 USonniagsblatt. 
5 (In der Preisliſte des Kaiſerl. Poſt⸗Zeitungs⸗Amtes für 1887 

unter Nr. 5766 verzeichnet) 

Erſcheint zu Berlin zweimal täglich. Morgens und Abends. 
Seit mehr als einem Menſchenalter kämpft die Volks⸗ 
Zeitung far die Rechte des Volkes. Sie iſt das älteſte Organ 
der Fortſchrittspartei Heute 1 ſie den Kampf der 
Freiſinnigen für die Wahrung und Weiterbildung der ver: | 
faſſungsmäßigen Rechte des deutſchen Volkes als die ſicherſte Bürg⸗ 4 
Saft für feine Einheit und Größe. Nicht minder wendet die⸗ % 
125 den ſozialen Zuſtänden ihre ernſteſte Aufmerkſamkeit zu, W 
eleuchtet mit Sachkunde alle einſchlagenden Fragen und tritt 
auf dem Boden der politiſchen wie der individuellen Freiheit 
mit Entſchiedenheit für die Wohlfahrt aller Schichten des 
olkes ein. — Reichhaltiger, klar verſtändlicher Inhalt, ein 


u 11 
29. December 
im Ziehungsſaale der Königl. Preußiſchen General⸗ 


Lotterie⸗Direetion zu Berlin. 


Die Gewinne werden in Baar ohne jeden Abzug ausgezahlt 
. und beſtehen in: ir 
5 150 000 K., 75 000 K., 30 000 „K., 20 000 ., 5 
5 Gew. à 10 000 K., 10 Gew. & 5000 K., 50 Gew. & 1000 A., 
5 500 Gew. & 100 K., 3000 Gew. & 50 . 47 
Soweit der Vorrath reicht 


5 Expedition der Danziger Zeitung. 


75 7 


288088888818 


Sn nen 2 reides Seuileten, „das. Senmtagsbiast mit, Dornen E 
25 5 8 } 5 L Klluſtrationen empfehlen die Volks⸗Zeitung jeder Familie zur 
0 gi ezem er 1386 Haupt: und entub- Belehrung wie zur Unterhaltung! a (8683 


III. Baden⸗Badener Lotterie m. Hanptgewinnen i. W. von 
50,000. 20,000. 10,000 Mk. u. ſ. w. 


eg 
Looſe hierzu a K. 6.30, 11 Looſe . 63.—, beſond. geeignet als willkommenes f 


5 ſendet auf Verlangen gratis und franco di 
P 70 b- UMMETIxseo.» Balts⸗ Jtag. Berlin W. rden 46. 
1 1 5 0 N ES . . e eee Ku 


= Weihnachts⸗Geſchenk u 


veriendet das General Debit von Jooss & Ströbel, Bankgeſchäft 
in Baden⸗Baden u. Heilbronn am Neckar. — Looſe ſind auch zu haben bei \ 


— 


Theodor Bertling. Gerhergaſſe 2, N. Biſetzki & Co., Holzmarkt 30, 
Buchhandlung; Carl Feller, Annoncen⸗Expedition; Georg Möller 
Jopengaſſe 55, Conſtantin Ziemſſen, Muſifalienhandlung in Danzig, 
L. Saunier, Buchhandlung in Danzig, Sylvia's Buchhandlung in Danzig, 
A., Gottſchalk, Kaufmann in Berent; Exped. der Zeitung in Dirſchau; 
Alfr. Gröning, Franz Kirſch, K. Sommerfeld und Lehrer Schröter 
in Elbing; L. Gieſom, Buchhdlg. in Marienburg; J. F. v. Knkowski 
in Culm; Carl Hoffmann in Deutſch⸗serone; Guſtay Kaufmann in 
Graudenz; E. koſenthal, Kaufmann in Schwetz; Jung ſche Buch⸗ 
bandlung in Soldau; Herm. Schöning, Lott⸗Geſch. in Strasburg; 
F. Albrecht, Buchhandlung in Stuhm; F. Dombrowski, M. Lichten⸗ 
ſtein, Th. Preſſe, Ernſt Wittenberg, Walther Lambeck in Thorn. 
8 e880 88888788 


Rothe Kreuz-Loose 


a 5 ll. Ziehung 28. u. 29. Decbr., / Antheile a A. 2,60, ½ a . 1,40 


Königl. Preussische Staats-Lotterle, 
; Hauptziehung am 21. Januar bis Februar 1887. 
Original Looſe / A168, % M 84, ½ A. 42 % fl. 21 (DOriginalhreis). 
Antheile. 16 K. 12, ½ l. 6, 164 K. 3 zu beziehen durch die bekannte 
Glücksrollecte von (8814 


Emanuel Meyer jun, 


= Bent: u. Laotterie⸗Geſchäft, Berlin G., 
Stralauer Straße 54. Telephon Ne 3535 Rücknarto erbeten 


— BERGER 


% Rothe Kren⸗Geld⸗Lolterie. 7 


Ziehung beſtimmt am 28. und 29. Dezember. 


Für ie Gebildelen 
aller Stände! 


15 
N 


w. 600 080 K. 


Hauptge 


Hauptgewinne: Mk. 150 000, 75 000, 1 om? A MNascch Ertnnnt 
0 oe. Ar 0 1 8 4 99 2 106186 „ir 4 

1455 30000 5 20 000 ele. Heben S0 75 > 8 f eckt 
Deiginafloofe a 5 „. Alntheile % . 2,70, % . 1,50. S , ond, Fleisch- Bouillon 


(Porto u. Liſte 30 7 Berlin C., 
empfiehlt ® Lewin, Seen da 16. 


4211 Eau de Cologne 


Gothische, Grün- und Gold-Etiquette, 
Erste Preise in: Wien, Köln, Philadelphia, Sydney, 
Melbourne, Amsterdam, New- Orleans. 


Anerkannt die beste und die beliebteste 


Marke beim feinen Publikum. 
Zu haben in allen grösseren Parfümerie-Geschäften. 


zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften, 
* vorzüglichen Fleisehbruhe ohne jeden 
80 weiteren Zusatz; 
5 — 0 wohlschmeckendstesn.leichtest 
Fleisch-Pepton, sorschnecke Nahrungs- u. 
Stärkungsmittel für Magenkranke, Schwache und 
5 N Reconvalescenten. 
Man verlange nur echte Kemmerich’scherleisch-Präparateı u) 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemmerich: 


Brückner, Lampe K Co., Berlin C, Neue Grünfte. 11. 
Hauptdepot für Danzig und Umgegend bei den Herren Philipp & Steltzner, 
428 N Danzig, Milchkannengaſſe 23. (7757 


das geringe Tugeboi zu Tegungszwecken noch zu 

dohen Preiſen aus dem Ma 

Werth ift: 3 A 3 Sack, 
afenpla moefet wurden: 

Ser 18,75 19,70 Baſis 589 Rendem,,, ca. 3600 

Str. Nachproduct & 17,45—16,75 A Baſis 75° Rendem 


Berliner Markthallen⸗Gericht. 5 
Berlin, 23. Dezember. (J. Sandmann) Obi und 
Gemüſe: Birnen 10 bis 20 , feinſte Sorten 20 bis 
40 4, Aepfel 6 bis 9.00 , Tafeläpfel 10—20 K feinfte 


dauernd regelmäßigen Sendungen iſt 
arkt von Nutzen, weil die guten 0 
Inapper Zeit die gegenwärtigen ſchlechten Preiſe wieder 
ausgleichen. — Eier: „ . 5 

Conſum Hand für geringere f 1 ſteigend. Friſche 
einſte Tafelbutter ꝛc. 120 bi D 
110118 II. 96—106 , III. fehlerhafte 80 —90, 
Landbutter I. 90-96 4, II. 70-85 #, galiziſche und 


äſe: Emmenthaler 70— 75 M, Schweizer I. 56 „ 
ad 45 155 42—43 „, Quadrat⸗Backſtein I. fett 

II. 19—18 „, Limburger I. 28—32 4 
0 . Holländer Käſe 45 — 58 
echter Holländer 60— 65 KA, 
11 A 58 „ — Wild: Hafen 3,65—4,05 M We 
Stück, Bauen, ausgeweidet, 55-604. r Stück, Rehe, 
ausgeweidet, Ia, junge 
IIa. (ſehr ſtarke und ſehr fehlerhaft zerſchoſſene) 50—60 9. 
Nr Pfd., Rothhirſche Ia 45—55, 


30 bis 50 3, kleine 50 bis 65 3. e. 
3,00 — 3,50 ,, Faſanenhähne 3,90 bis 5 4, Krammets⸗ 


Enten 1, 
0 ala ae 10 Pfund ſchwere fette Puten 70 
bis 85 9. % Pfund. 
1.70 . Tauben 30—40 , Poularden 4.508 4 Mageres 
Geflügel ſchwer verkäuflich. Lebende Gänfe zum Mäften 
2—3 &, lebende Enten 0,90 — 1,50 &4 


Hotel de Thorn. 
Bölcke n. Familie a. Schäferei, Rittergütsbeſitzer. 
e Matting 5 Familie a. Sulmin, Deeonomierath. Weſſel 
a. Stüblau, Gutsbeſitzer. 
5 en 8 

irg, Baumeiſter. Gebhardt a. 
Student. Beyje a. Inſterburg, Gutsbeſitzer. Conradi a. Harburg, Mantey 
8 a ders 2 ot Leer 2 5 ie Steuerbeamter. Sieler aus 

er otel. ſeßeer 4. Polen 5 
8 8 Reißmann a. Marlendurg, Wilke a. 
Mintowo a. Maitern, Rentier. 


Verantworti a, Nedacteure: für den politiſchen Then unk 
kaiſchie Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Bit 
H. Röckner, — den lokalen und provntzilllen, £ 

ctionellen Inhalt: A. Klein, 


Präparat für Bartwuchs, daß Jeder, 


een 0 Sr Fe al 
I j 


5 1 
Markt genommen. Heutiger 
Baſis 88 0 R. france 

12 000 Ctr. Korn⸗ 


dem 


ca. 


Wallnüſſe 20 bis 30 , geringe 12 
Apfelſinen, Valenica 12—20 , Feigen 
Malaga 20 25 M, Böhmiſche Back⸗ 


aumen 10—13 &, Weißfleiſchige Speiſe⸗Kartoffeln 3 — 
500 rothe 2,80—3 2 aus 2975 20 A ur 100 Kilos, 
ie 7—10 &, kleine 3— 
1 Beben 4.50—6—8 AM, Blumenkohl 30—40 4 
tück Kohlrüben 1.502,00 A Jar Ctr. — Ge⸗ 
räncherte und marinirte Fiſche Bratheringe or Faß 
1,25 bis 1.50 , größere 2,50 , ruſſiſche Sardinen 1,50 
bis 1,60 , Rheinlachs 2,50 — 2.90 „, Weſer⸗ und Oſtſee⸗ 
lachs 1,20 - 1,60 , Flundern, kleine 2,50—5 M, mittel 
große 18 bis 27 M, Heringsbücklinge 
0,80 bis 1,50 , Bücklinge I. 1,20-- 2,00 „ e 100 Stück. 
Sprotten 45—80 3 Yu Kiſte. Kieler Sprotten 15—20 3. 
Rauchagl 6,80 - 1 4 der Pf 


„Meerrettig 7— 


r Pfd. Nur bei an⸗ 
iſt den Abſendern der 
Preiſe in 


ck. — Butter: Der 
feine Tafelbutter 


55—72 M r 50 Kilo. — 
Sorten 8 


K, 
Edamer I. 60 bis 70 #, 


feifte, gut geſchoſſene 60—72 4, 


IIa. 32—40 J, Daui⸗ 
Ila. 38 —50 9. %e Pfd., Wildſchwein 
Ya 8, Faſanenhennen 
Geflügel: Die Preiſe 


Ya Stück. -- Pfd. schwere 


Gänſe 8 10 


52—56 d., über 10—15 Pfd. 56 65 3, Fertgänſe über 
15 & ſchwer ſehr rar und gut bezahlt 62 


3. und mehr 
502,50 A, fette Enten 56— 


Hühner 55-80 9. und 1,20— 


Schiffsliſte. 


gerabrwelen, 6 Dezember. Wind: WSW 
egelt: Anni 
treide und Quder . Ida (SD.), Linſe, London, Ge⸗ 
ucker. 


SD) Meßling, London, Ge⸗ 


Fremde. 


nt velke n. milie a. Warzenk⸗ 
eier & mol» a. Kahlbude, 


Rhode a. Königsberg, Primaner. Nhode aus 
eſitzer Mever a. Prauſt. Hoffmann a, Brem⸗ 
ofen, Dr. jur. v. Hermes a. Poſen, 


Cöslin, Legrer. 
Rühlmann n. Gemahlin a. Grünberg, 


8 
R ichenwalde, Gottſchalk a. Schlawe, Gehrke n. 


Gemahlin a. Waͤrſchau, Kupfer a. Berlin, Kamtky a. Merkau, Kaufleute. 


uch br 
a a 


0 d. Unte 
„ibe-, Frauen- und Hautkrankh 

sowie Sehwächezustände jeder 
mündl. u. ohne Nachtheil geheilt d. 
den vom Staate approb. Spezialarzt 
Dr. med. Meyer i. Berlin, aur 
Kronenstrasse 36, 2 Tr., von 
12— 2, 6—7, Sonntags 12—2 Uhr. Veralt. 
u. verzweifelte Falle ebenf. ine, k. Zeit 
eee ern el ee eee ene 

7 rofeſſor o = 


f Dr. Wellström's : 
& ſchwediſche f 
* Magentropfen, & 
2 anerkannt beſtes. heil⸗ ® 


a kräftiges Regenerations⸗Elixir gegen Ma⸗ 2 
= genſchwäche, ſchlechte Verdauung ꝛc., beſon⸗ 
ers heilſam durch die oft bei Frauen ents 
g ſtehenden Störungen u. dadurch auftretende 
Krämpfe, Koliken, Migraine, Ohnmachten, 
i Angſtgefühle, Blutſtocung zc. Aus den heil⸗ 
1 ſamſtenkräutern deſthllirt,von gutem aroma⸗ 
A tiſchen Gefhntad, ärztlich empfohlen. Nähe⸗ 
à res N jeder Flaſche beitiegende Pro⸗ 
a fpeit. Die Scale 80 Pf. in den Apotbeken 
a und imCentral⸗Bepöt . Schulz, Hannover, 
= Eſcherſtr. 6 Depöt 


in der Löwen⸗Apotheke in Dirſchau, 
in der Raths⸗Apotheke und in der 
Apotheke zum goldenen Adler in 
Marienburg, Apoth. F. Wendt⸗ 
land und Apotheker C. Radtle 0 
x 
16 


ISRLESUESEELENSZINGER 


Elbing, Ferner zu beziehen du 
bert Neumann in Danzig, ? 


yſer in Graudenz. 


Nras’ 
vos 
N bekannte 


a Bü O Tang > 


nut | 
it anerkannt ein ſo vorzügliches 


A 
8 


ob jung oder alt, dem dieſe Mannes⸗ | 
zier fehlt, ſich ſchleunjgſt dieſelbe 
anſchaffen ſollte. Erfolg in einigen 
Wochen garantirt; für die Haut 
völlig »anſchädlich. Preis à Doſe 
AM 2,25. Zu haben: 

bei Albert Neumann, Langenmarkt 3. 


1i——kſĩͤ ͤͤ h—－——6— —̃ —..f—...—ß—— 


Patent. 


Ade Na 


Qarantirt grösst.Schutzgeg.Feuer.Fallu.Ein- 
| bruch. Amtl. Atteste u. in. Preislisten gratis. 


G. Ade, walt, Berlin, v. 4. ae. 
500 l. zahle ich Dem, der beim 
Gebrauch von 


Kothe's Zahnwasser, 


a Flacon 60 , jemals Zabnſchmerzen 
bekommt oder aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nacht, Berlin, 
| Danzig in der Elephanten⸗ 
Apotheke, Breltg. 5, Alb. Neumann, 
Richard Lenz, Gebr. Paetzold, Hunde⸗ 
gaſſe 39, Raths⸗Apotheker G. Korn⸗ 
ſtädt. (6312 


D Birkenbalsamseife ug 
von Bergmann & Co. in Dresden 
iſt nach d. neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition d. einz. 
mediz. Seife, welche ſofort alle Haut⸗ 
unreinlichfeiten, Miteſſer, Finnen, 
Röthe des Geſichts und der Hände 
beſeitigt und e. blendend weiß. Teint 
erzeugt. Preis a Stück 30 u. 50 J bei 
Alb. Neumann, Apoth. E. Kornſtädt, 
Apotheker Herm. Lietzan. (3415 


* 


Verſpätet. 
Statt beſonderer Meldung 


Durch die glückliche Geburt eines 


Sohnes wurden hoch erfreut 
9131) Theodor Angerer 
und Frau, geb. Dieſend. 
Dom. Lankwitz, im BDegemher 
ie Verlobung meiner einzigen Tochter 
Franziska mit dem Philologen 
Herrn her Gruft Groth. Reſervye⸗ 
offizier im Pommerſcheu Fuß⸗Artiller ie⸗ 
Regiment Nr 2, zu ig erlaube 
ich mir, hiermit ergehenſt auzuzeigen 
Schwetz, den 24 December 6. 
Juſtizrath Abel. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Franziska Apel, Tochter des Herrn 
Juſtizrath Apel und deſſen verſtorbenen 
Gemahlin Clara, geb. Kracht, erlaube 
ich mir, hiermit ganz ergebenſt anzu⸗ 
(9093 


ee, 


Emma Brenke, 
Langfuhr, 
Edwin Trosiener, 
Danzig, z. Zt. Gerdauen, 
Verlobte. 


Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Johanna mit Herrn 
Robert Harnack, Zegartowitz, 
zeige hiermit ergebenſt an. 

Langfuhr, Weihnachten 1886. 


Sofie Schnaaſe, 


9132) geb. Stuhlmann. 


Johauna Schnaaſe, 
Robert Harnack. 
Langfuhr. Zegartowitz. 

eute Nachmittag 2 Uhr ſtarb nach 
6) tägigem ſchweren Leiden untere 
einzige innigſtgeliebte Tochter 


Antonie Friederike Kroll 


im 15. Lebensjahre Dieſes zeigen an 
Die tiefbetrübten Eltern 
Robert Zemke und Frau. 
Rückfort, den 24. December 1886. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 28. December 1886, um 1½ Uhr, 
vom Trauerhauſe in Rückfort nach 
dem St. Barbara⸗Kirchhof in Schid⸗ 
litz ſtatt. 


Bekaummachung. 

In der Unterſuchungsſache gegen 
Fraßmann wegen Straßeuraubes iſt 
die Vernehmung der auf Wander: 
ſchaft befindlichen, 

a. Fleiſchergeſellen Friedrich Mans 
(oder auß), angeblich aus 
Deutſch⸗Eylau und 

b. Tiſchlergeſellen Heinrich Putzer 

aus Königsberg in Pr, 

welche in den Abendſtunden des 
28. November cr. auf dem Wege 
zwiſchen Danzig und Ohra angefallen 


hwendig. 


15 eu 


gabe 

1547,86 be 

anzuzeigen. 

Danzig, den 23. Dezember 1886. 


Der Unterſuchungsrichter beim 
Königl. Landgericht. 


Aufforderung. 


Diejenigen Mandanten des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn 


Juſtizrath Schulze 


Fin Danzig, 5 
welchen die Handacten deſſelben in 


bereits erledigten Sachen noch nicht 5 
ausgehändigt ſind, werden hierdurch 


aufgefordert, die qu. Handacten in 


dem Bureau Jopengaſſe Nr. 61 in 


Empfang zu nehmen eſp. anderweitig 
darüber zu verfügen, widrigenfalls 
dieſelben caſſirt werden müſſen. 
Danzig, den 21. Dezember 1886. 
Im Auftrage der Erben 
ngel, 
Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Auction 
Sandweg Nr. 6 


bei dem Schmiedemeiſter Emil 
Schulz. 


(8979 


Donnerſtag, den 30. Dezbr. er., 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Wege der Zwaugsvoll⸗ 
eckung 


15 Kühe und 
2 Pferde 


öffentlich an den Meiſtbietend 9 
sofortige baare Zahlung e N 
Ta 
Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Schmiedeaaſſe Nr. 9. 
Danzig- Lübeck 
ladet ca. Ende d. Mts. Dampfer 


Stadt Lübeck, Capt. Bremer. 
Guüteronmeldungen erbeten bei 


F. G. Reinhold. 
Rothe Kreuz-Lotterle. 


Ziehnug unwideiraflich am 28. und 
29. December d. J. 


Leonie A . 5 50 ſoweit noch der 


Vorrath reicht bis Montag, den 
27. December Abends, bei 
Femin ge 
Th. Bertling, 


Gerbergaſſe 2. 


9148) 


Meine Welt 
50 


in zwangloſen Heften 
(a 1,50 „l.) 

im Verlage der Albumftiftung 
G. BinstorfÜs Verteg, Berlin u. 
Roſtock und zeichnet ſich durch feinen 
überaus reichen und hochtntereſſaut. 
Jihalt wie durch eich. Ausftattnug 
Vortheilhaft aus Beſtellungen nehmen 
alle Buchhandlungen entgegen. 


er ſcheint 


und beraubt ſein ſollen, als Zeugen 


empfiehlt und verſendet, an 


Bankgeschäft, Berlin 


Ca 


been werde 
5 Frage: 509 Hier 
en Schichten 5 ublien 


unterhaltend 


Iluſtririe Hamenztilung. 


Preis vierteljährlich 2½ K. 


Ale s Tage erſcheint eine Nummer 


Romane und Nosellen 


Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Beſtellungen 


an zu 2½% N. 


8 Ak Wunſch werden einzelne Num 


Tonangebend für Mode und Handarbeit, a 


Mode, Handarbeiten, Colorirte Modenkupfer, 
Schnittmuſter zur Selbstanfertigung der Garderobe. 


Prachtvolle Illuſtrationen. 


von der 
Adminiſtration des „Vazar“, Berlin W. 


Dereitg 

e Poltze 

tu dei 

gortigen Gegen 
5 Lerſchwunben 


* 


und nützlich. 


in reichſter Ausſtattung und bringt 


pro Quartal. 


mern zur Anſicht franco verſendet 
(8593 


N 


der 


vorräthig. 


Zum Sy 


mache ich auf meine ve 
ſchafts⸗Unterhaltungen 
aber auf die feinen, pr 


ww 


A., Mol 


anber- Apparaten Verkauf 


wird bis auf Weiteres ſortgeſetzt; die vergriffen geweſenen 
Selbſtphotographien, Wunderkreiſel u. ſ. w. find wieder 


Wunder-Nüsse 


oder Bleigießen in verfeinerter Form, zur höchſt angenehmen Unterhaltung f 
für die Neujahrsnacht, welche bisher ſtets allerwärts von hohen und höchſten 
Herrſchaften die größte Anerkennung fanden. 998 


te, Hundegaſſe 14. 


lveſter⸗Abende 


en ſchönen Scherzartikel und Geſell⸗ 
auſmerkſam, ganz beſonders 
»hetiſchen, Zukunftsbilder enthaltenden 


8 


— — . ——ͤ—ũ nn nn 


Kchänbuſcher Märgen Bier. Königsberg in Pr 
feinſtes Tafelbier, 
in Flaſchen per St. 12 J, 26 Fl. R. 3. 
Alleinige Niederlage Hstel St. Petersburg. 


Oscar 


(8700 


Voigt. 


J. 


Bingen am Rhein. 


Wein«! 


empfiehlt 


erdes, 


Danzig. 


iandlung 


beſonders 


rothe und weiße Rheinweine, 


fom 


1 5 N 
rothen Aarwein, die Flaſche von 1, an, Moſelwein, die Fl. von 80 3 an. 


Enger in Vordeaux⸗ und Südweinen. 


Proben und Preisliſten ſtehen zur Verfügung. 
Enter: Frauengasse 9. 


(9017 


pon Victor Schmidt & Söhne in 


73 


35 M. 


Halbe Antheile à M. 2, 70 Pf. 
ch gegen Coupons und Briefmarken 


W., Unter den Linden 3. 


(8472 


AAAAAA AhAAASAAAAAAAAAAK 


4 
An. 


& 
& 
>> 
Ehre haben. 
4 
* 
* 


Weiteres folgende Inſerate dieſer Zeitung. 


ND 


Kabrik in Deutschland von 


Heintze C Blancker tz, ln 


Rur für Wiederverkäufer aus der Fabrik: Berlin, Gollnowſtr 11. 


2 
2 Vorläufige Anzeige. web 


Anela Etlon, 
crikaniſche Antiſpiritiſtin und Ge⸗ 
dankenleſerin 1. Ranges 


wird Mitte kommenden 
Monats (Januar 1887) 


hier in Danzig einige Vorſtellungen zu geben die 


(9188 


> 
> 
> 
> 
> 
> 
> 
> 
> 
> 


> 


Beßerein zu 
Danzig. 
ingetragene Genoſſenſchaft. 


nächſte Wochenſitzung findet 
g, den 28 8 Ans 


Der Keim Todes 


I wird in manches junge, friſch pulfivende IM 
Leben durch jugendliche Berirrungen ge» 1% 
I legt. Die Herſtellung der Geſund eit iſt 00% 
fin dieſen Fällen ſchwer, oft unmögl 
Eine Kurmethode, die ſich ſchon 15 U 
zend bewährt hat, wird in der 15 


„DasgoldeneBach für Männer 


als Het für men Nast i 
u. ift von uns gegen Zahlung 

Pan (Briefmarten) Au Segen er! 

Deutsche Gesundheits -Compaggie, ] 


berlin SW., Eindenſtraße 12., ® 


1 


Von den in ganz Deutſchland ſeit 
Jahren allgemein hochgeſchätzten und 
gegen 


mit ftaunenswerthen Erfolg gebrauchten 
Schmidrihen Spitzwegerich⸗Bonbons 
exiſtiren werthloſe Nachahmungen, 
weshalb darauf aufmerkſam gemacht 
wird, daß die echten 


‚Spitzwegerich. Bonbons 


ien am biefigen Platze nur bei 
nachſtehenden Firmen zu haben ſind: 

Avotheker Lietzau, Albert Pen 
mann, in Dirſchau bei Apotheker 
Magierski. (6552 


= 


L 


n . 
51 805 1 5 
RUE EEE nn nr rare ee ee Er 


Grosses Lager 


von 


1 e 
N 

15 5 
ISeschäft fürbummise 
Iusb;Prslisteäratis u; 


EN Vorhemden.Special knöpfe.&y, 


Kutſche⸗ Be 


empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen 
J. Baumaun, Breitgaſſe 36. 


Paletots 


| Prima-Heizkablen 


Steam small-Kohlen 
offerirt billigſt franco Haus 


Y 
0 


Schmutzwollen 


kauft contracılic für die nächſte Schur 


W. Jacobsohn, 


Breitgaſſe (44. (8140 


| Roggenfutlermehl& Weizenkleie 


ofßerirt billigſt 1 (8712 
Elbinger Dampfmühle. 
IJ. Meyer. 
1 auf größere 
ländl. Grundſtücke zu AA 7 
hat zu begeben Albert Fuhrmann. 
In Domin um Szumsk, Kreis 
Przasuysz (Königreich Polen), 2 Mei⸗ 
len von Mlawa, der Grenz⸗Station 
der Weichſelbahn, entfernt, iſt circa 


2300 Stück 
altes Eichenholz, 


ohne Vermittelung, 


zu verkaufen. 9115 
Näheres an der Stelle beim Guts⸗ 
beſitzer, Poſtſtation Przasnysz, zu 
erfragen. 
Geſucht werden 


4 geſunde ſtarle 
Arbeitspferde. 


Größe ca. 3 Boll, Alter ca. 6 Jahre. 

Gef. Offerten mit Preisangabe 
pro Pferd zu richten an die Exped. 
d. Bta. unter Nr. 9096. 


70 Fettſchafe, 


Kreuzungsjährlinge, hat zum Verkauf 
Si 5 Groddeck, 


8976) Braunswalde. 
as weithin renommirte, früher 
Julius Staberow'ſche Wein⸗ 


Neſtaurant Bromberg, Friedrichſtraße 
Nr. 32, iſt zu vermielhen. Auch kann 
dieſes in beſter Geſchäftsgegend ge⸗ 
kegene Grundſtück, das ſich zur Etabli⸗ 
ring eines Geſchäfts jeder Branche 
eignet, event. ſofort verkauft werden. 

Näheres bei Albert Arons, Brom⸗ 
berg, Friebrichſtr. 6. (8524 


ETC! 
Associe. 


Zur Etablirung eines größeren 
Material Waagren⸗ und Butter⸗ 
Engros⸗Geſchäftes verbunden mit 
Detaillierung zu Engrospreiſen ſuche 


einen Fachmann mit Kapital Sucher 


dieſes iſt Fachmann beſitzt Vermögen 
und zu dieſem Geſchäft in frequenter 
Lage paſſendes Grundſtück 

Gef, Adreſſen unter 9023 in der 
Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


Einen Lehrling 
mit entſprechender Schulbildung ſucht 


Ernst Poschmann. 


Baukgeſchäft. 


(9,894 


Agenten 


mit aukgebreiteter Bekanntſchg 

einer Weinhandlung e e 

geſucht. Gefl Offerten sub H. L. 18 

poſtlagernd Mainz. 87 U 
Vertrauenswürdiger 


Buchhalter 
wünſcht noch einige Bırd 


ze Buchfü g 
5 führungen zu 
übernehmen. gen d 


ch 8 5 r 8878 in de 
Ervedition dieſer Zeitung erbeten. a 


Winterlich herrſchaftliche große 


und kleine Wohnungen 

von ſofort und Später zu vermiether 
Jäſchkenthal 6 und 18. 42218 
HS Geiſtgaſſe 100 tft ein möblirtes 
Parterre⸗Vorderzimmer mit Kab 

zu verm. NB Auf Mini m Benfton, 
— — — niet u 
me Wohnung von 4—6 Zimmern 
E per 1. April 1887 zu miethen ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten mit Preisan⸗ 
gabe unter Nr. 9139 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Restaurant 


zur Schweizer Halle 
32. Heil. Geiſtgaſſe 32. 
Erlaube mir dem hochgeehrten 
Publikum mein nen decorirtes Lokal 
zu den Feiertagen in Erinnerung zu 
bringen. Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke wird Sorge getragen. 
Hochachtungs doll 
9133) A. Kersten. 


Reſtaurant 
August Küster, 


Brodbänkengaſſe 44. 


Verzapfe von heute das in Berlin 
ſo ſehr beliebte 


echt 
Münchener Lämenbrän 
und bitte ein geehrtes Publikum um 
geneigten Beſuch. Hochachtungsvoll 


August Küster. 


„ 


Restaurant Selonke. 


Jeden Montag: 


Familien Ceucert 
nfang 7 Ubr. Entree frei. 
Brsesen 

empfiehlt feine gut eingerichteten 


Winterlocalitäten dein geehrten Pub⸗ 
likum auf das Angelegentlichſte. 


W. Pistorius Erben. 
NB. Der Wagenweg iſt gut 
fahrbar. 2 


Kaffeehaus zur halben Allee, 


Montag, den 27. Dezember 1886, 
6 Weibnachten 3. Feiertag: 


5 Kaffee Concert 4 


Leitung des Kapell⸗ 
hei, 


| 0 [ar 
Am J., 2. u. 3 Weihnachtsfeiertage: 


CONCERT. 


iſton⸗Solo von Herrn Leiſt, 
N ardt, 


Flöten 5 ; Dr ardt 
K en⸗ ” DD n. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr 
Entree a Perſon 10 J. Kinder frei. 


Wilhelm - Theater. 


bend, den 25. December 1886, 
en nachts: Feiertag) 
Anfang 6% Uhr: 


Eröfftungs-Vorstellung‘ und 
Goneert, 


Neues Künſtler⸗Perſonal. MB 
Huberti, die fliegenden 
Männer. 8 
Mr. Nizarras, Kraftturner; Fräul. 
Geſchwiſter Sudwik, Velocipediſtinnen; 
Mr. Forreſt und Harding Neger 
Excentriques. 
Liliputaner⸗Ballet Geſchw. Kremier, 
Frl. Joſ. Schön und Frl. Neumann. 

Coſtum⸗Soub rette. 

Herren Gebrüder Robmes, Wiener 

Jux⸗ und Tanz⸗Duettiſten. g 

Wieder engagirt: Signor Welnchi n. 

Signora Gall, eſuzigſte italieniſche 
National⸗Duettiſten. 

Sonntag, den 26. Dezember 1886, 

(2. Weihnachts⸗Feiertag) 

Anfang 6% Uhr: 


f. Spelaliten-Norstellun 
und Gongert, 


Neues und reichhaltiges Programm. 


Montag, den 27. Dezember 1886, 
(3. Weihnachts⸗Feiertagnn folg. Tage, 
Anfang 7% Uhr, 

Gr. Specialitäten⸗Vorſtellung. 
und Coneert. 

Falles iſt gut, bin fehr glücklich, mänd⸗ 

lich darüber mehr. Komme do 
bald, ſehne mich ſehr nach Dir. Vie 
tauſend Dank für Alles Wünſche 
Dir ein fröhliches Weihngchtsfeſt. 
Herzl Grüße Co.. 1 
n der Nacht vom zz. uu 4 Di W. 
J ſind mir aus meiner Mot nun 
1 Wechſel, in Höhe von 40. 2 
ausgeſtellt im Apeil 1:86 und lauten 
auf den Befiger Wilh. Ackerman en 
Wuſtrow Pomm., ferner 1 fberue 
Theelöffel, gezeichnet A. K., 1 üüberne. 
Eßlöffel, gezeichnet C. 2, 1 WIN 
Kinderlöſſel, gezeichnet „Frida“, 10 
gezeichnet G. 8., 1 do. 


DS 


Kreres 


| gezeichnet 
A. B entwendet worden. Wer Aber 
hen Segen fen e 1115 
en kann, er ei 
bediente Belohnung. RT 2 
Ankauf wird gewarnt, WR (9¹4⁰ 
Albert Cosin, 
Gefangen⸗Auſſeher, Neuſtadt Bein 
FE en. al) 


Druck u. Verlag 8. N. 23. Sc ede 8 


a ee, 


Hierzu zwei Beilagen 


(Nachdruck 
verbs ten.) 


An den Rhein. 
. Von K. Oſſeck. 
nzender Sonnenſchein fluthete über Meer 
und Land und ein friſcher Wind, gerade ſtark 
graug, die Segel zu ſchwellen, trieb ein mittelgroßes 
mot über den Greifswalder Bodden in der 
Richtung auf die Thürme der alten Muſenſtadt 
34, Der bunte Wimpel des Bootes flatterte jo 
h ſlig, fo munter hüpfte der Kiel über die kleinen 
Jogenkämme, als freue ſich das wackere Fahrzeug 
I Ihjt über die Fracht, die es der Heimath für 
Und es hatte wohl Grund zur Fröhlichkeit, denn 
eine luſtige Schaar von Studenten, ältere und 
‚üngere durcheinander, hatten es ſich in ihm 
auem gemacht und verkürzten ſich die Fahrt durch 
peiteres Geplauder und manch friſches Studenten⸗ 
led, wie man fie ja fo viel in dieſer ſchönen Zeit 
singt und fo begeiſtert in ſich aufnimmt, daß auch 
in ſpäteſten Alter das Herz des Greifen freudt 
erbebt, wenn wieder einmal die Töne aus läng 
vergangener Zeit an ſein Ohr klingen. Ernſt blieb 
nur der alte Seemann, der mit kundiger Hand das 
Steuer lenkte und hin und wieder nach dem 
Winde ausſchaute; hier in dieſen tief in 
das Land eindringenden Buchten ift Bor: 
ſicht nöthig, denn unvermuthet fahren aus einer 
Ecke zuweilen Windſtöße daher; der Kundige erkennt 
ſie wohl an dem Kräuſeln der Waſſerfläche und 
weiß ihnen zu begegnen, der Unkundige bezahlt 
ſeine Unkenntniß oft genug mit dem Leben. Nur 
wenn ein treffender Witz die ganze frohe Geſell⸗ 
ſchaft laut auflachen ließ, dann zuckte es manchmal 
auch über die wetterharten Züge des Alten, oder er 
brummte auch wohl leiſe mit, wenn einmal ein 


Lied geſungen wurde, das er ſchon oft von den 


Studenten gehört. 

„Commilitonen“, rief eben ein junger Student, 
der ſein erſtes Semeſter auf der Hochſchule zu⸗ 
e Peng 1 5 1 noch einmal Ningen: „Auf 

n“; es klang zwar am nſten au 
Arkong ſelbſt, aber —“ a e | 

„Gewiß, warum nicht?“ rief es von vorne her, 
„doch unter der einen Bedingung, daß Du, Fuchs, 
nicht mitſingſt; ich ſah geſtern auf Arkona ganz 
deutlich, wie zwei alte, ſchläfrige Seehunde ſich ent⸗ 
ſetzt in das Meer ſtürzten, als Du Deinen ohren⸗ 
mordenden Geſang anſtimmteſt.“ 

„Du ‚bit ja beſonders feinhörig geworden, 
Borsmann“, erwiderte der Fuchs, „ſeildem Du 
Dich entſchloſſen haſt, an den Rhein zu geben, und 
haſt Dein Ohr wohl ſchon auf die Melodien der 
Rheinnixen geſtimmt?“ 


„Kinder, nur nicht empfindlich thun“, rief da 


ein Studio in älteren Semeſtern, der einzige, 
welcher dicht neben Borsmann im Vordertbelle 
des Bootes lag, „ich hab's, wir wollen unſerm lieben 


Paul die Warnung vor dem Rheine vorſingen, auf 


daß er dort zwiſchen Reben und Nixen unſer nicht 
ganz Nice 
„Richtig, bravo, ſehr gut“ klan 


Da geht Dir das Leben 
Da bünkt es Dich freudig und gut. 
Und ſelbſt der gekränkte Fuchs ſang mit, ſo gut er 
konnte. Als man an den Vers kam: 
„Schau'ſt die Mädchen jo frank“ 
uckte ein leiſes Lächeln über Paul Borsmanns 
üge, und ſein Nachbar, wir wollen ihn Franzmann 
nennen, raunte ihm zu: „Ich denke, Paul, dagegen 
biſt Du gefeit.“ — „Ich ſollte auch meinen“, klang 
es leiſe hinüber. 0 
Mit der letzten Strophe des Liedes war man 
auch an den 1 des Hafencanals gelangt, 
und ein Theil der Geſellſchaft machte den 0 
Ae und den Meg zur Stadt zu Fuß zurtck⸗ 
zulegen. 
Ich würde gerne dabei ſein“, begann da aber 
Borsmann, „allein bei dem guten Winde kommen 
wir mit dem Boote ſchneller zur Stadt als zu Fuß, 
und ich habe dann noch gerade Zeit, auf den 


Bahnhof zu gelangen, denn ich muß heute noch nach 


Stralſund.“ 
„Nach Stralſund? Was willſt Du dort? 
Kommſt Du denn nicht heute zum letzten Male zur 
dea So überſchüttete der Chor den Sprecher 
mit Fragen. 
„Ich muß noch nach Stralſund und bin um 
11 Uhr urück, dann treffe ich Euch ja noch.“ 
„Kein Menſch muß müſſen“, 
ſeine Schulweisheit an. 


hin“; damit ſchnitt Paul Borsmann weitere Gragen 
ab und ſank wieder in die bequeme Lage zurück, 
aus der er ſich ein wenig erhoben hatte. 

Der Alte am Steuer hatte Niemanden 
efragt, ſondern nach Paul's Worten das 
dot ruhig wieder in die Mitte des Fahr⸗ 
Gesch gelenkt, in dem es nun mit mäßiger 
Geſchwindigkeit dahinzog. Bald lag es in 


der Stadt am Landungséplatze, und mit frohem 


Italieuiſcher Weihnachtsbrief. dabei 
Von Woldemar Kaden. 
Neapel, vor Weihnachten. 

Grau und weinerlich blickt der Himmel in die 
euchten Straßen herein, der Wind ſeufzt in der 

dbe, die Wellen gleiten 
ap naſſen Hafenſteinen dahin; in den Segeln 
un 
der Nebel, der von den ſchneebedeckten Gipfeln der 
Abruzzen herübergleitet, und miſcht ſich mit dem 
Dampf der überſeeiſchen Steamer, die eben ihre 
Rieſenkeſſel belege haben. 

Dezember! Wohl, die Noſen blühen auf allen 
Mauern und die berühmten Goldorangen „glühen“ 
im dunkeln Laube; glühen, aber wärmen nicht, und 
auch im Süden kann der Dezember von allernörd⸗ 
lichſten Launen befallen werden, das erfährt jo 
mancher Cimbrer und Teutone, der da noch heute 
mitten im Winter über die Alpen kommt in der 
Meinung, ſeines tröſtlichen Pelzes entrathen und 
eines norddeutſchen Schnupfens ledig werden zu 
önnen, irrt an der Riviera ſowohl wie am Strande 
des Veſuvs mit grämlich verfrorenem Geſicht und 
blauer Naſe, bangſeufzend nach einem Ofen, umher. 

Einen Ofen! einen Ofen! ein — nun, wenn 
auch kein Königreich, ſo doch einen ganzen Garten 


voll Orangen für einen Ofen. Da ſehnte man ſich 


einſt nach dem Lande, wo Einem die hesperiſchen 
Goldäpfel in den Mund hineinwachſen, ſo da 
man nur die Hand auszuſtrecken brauchte, um jte 
zu brechen: heute könnte man ſtundenlang unter 


„Dann müßte er wen 
er es i kann“, ver 


meinen Doctor beſtanden habe; dann br 


1 
brachte der Fuchs 
„Nun gut, dann will ich alſo heute noch dort⸗ 


ſchluchzend an den 
auen der dichtgeſchaarten Schiffe fängt ſich 


Beilage zu Nr. 16224 der Danziger 


Sonnabend, 25. Dezember 1886. 


Dean f trennten Fig die Genoſſen. Paul und 
ranz ſchlugen ſogleich den Weg zum Bahnhofe 
ein. Fei, angekommen, hatte Paul auch nur gerade 
“os eit, ſein Billet zu löfen und in ein Coupe 
zu ſpringen, da wurden 12155 die Thüren geſchloſſen, 
das Signal ertönte und der Zug ſetzte ſich in Be⸗ 
wegung. 

In Stralſund angelangt, ging Paul eilenden 
Schrittes zur Stadt und über den Markt 
hin bis zur Waſſerſtraße. Dort klingelte er an 
einem Hauſe, das ſich durch nichts von anderen 
unterſchied, ihm aber wohlbekannt war. Die Thür 
wurde von einer Magd geöffnet, die aber auch ſo⸗ 
fort zurückprallte mit dem Rufe: „Ach, Herr Bors⸗ 
mann, noch ſo ſpät“ und dann in das nächſte 
Zimmer eilte. In der Thür deſſelben erſchien eine 
ältere Dame. 

„Guten Abend, Tante“, kam Paul ihr entgegen. 


„Guten Abend, Paul“, rief die Angeredete und 


zog ihn in das Zimmer, „was machſt Du jetzt noch 
hier in Stralſund?“ 

„Tante, Du weißt ja, ich fahre morgen nach 
Bonn und habe mich am Sonntag ſchon formell 
von Euch Allen hier verabſchiedet, aber ich kann 


nicht eher fort, ich muß Anna noch einmal ſprechen; 
hier noch einen Augenblick bei Dir 


kann ich ſie 
ſehen? Lange habe ich nicht Zeit, denn jetzt iſt es 
9 Uhr durch und um 10 muß ich wieder fort.“ 

„Ich will ſehen, lieber Paul, ob ich es möglich 
machen kann“, erwiderte die Tante, ſetzte ſich an 
den Schreibtiſch und ſchrieb einige Zeilen. „Emilie“, 
rief ſie dem Mädchen, „gehen Sie hinüber zu 
Wanders und geben Sie dieſes ab; warten Sie 
dort, vielleicht kommt Fräulein Anna mit Ihnen.“ 


Als das Mädchen fort war, küßte Paul ber | 


Tante die Hand: „Wie danke ich Dir, liebe Tante, 


hältſt, und noch viel mehr, daß ich durch Dich 
Anna habe kennen gelernt.“ 

„Dafür haſt Du nicht viel zu danken, lieber 
Neffe, denn ich kenne Euch Beide und weiß, daß 
Ihr gute Menſchen find, habe Euch Beide lieb und 
außerdem“, fuhr fie lächelnd fort, 
Frauen es nun einmal nicht gut laſſen, dem Amor 
ein klein wenig in das Handwerk zu pfuſchen. Und 
ich gönne Dich auch am meiſten der guten Anna 
Wander.“ 

„Oder ſie mir“, fiel Paul der Tante in das 


Wort. „Dann habe ich noch eine Bitte an Dich, 
Tantchen, würdeſt Du wohl erlauben, daß 
1 auch zuweilen einige Zeilen an Anna 
m 


etalege, wenn ich an Dich ſchreibe?“ 


„Du Schelm“, drohte lächelnd die Tante, „thue 


Du nur noch, als wenn ich die Hauptſache wäre 


Ja, ich erlaube es, daß Du an Anna ſchreibſt und 


dabei auch an Deine alte Tante zuweilen ei 
Zeilen richteſt.“ 
„Was meinſt Du, Tantchen“, fuhr Paul 
„weiß oder ahnt denn Herr Wander noch 
nichts von unſerem Verhaͤltniſſe?“ 25 


Wirklich ka 


im Anna werben, als b 


noch etwa 1% Jahre, bis ich mich als Arzt 
laſſen kann — doch ich glaube, da kommt 2 
ſchon“, unterbrach er ſich. 
Und er hatte Recht. Die Hausthür öffnete ſich, 
ſchwere Tritte ſchlürften ir Küche, und an der 
Zimmerthür ertönte ein leiſes Klopfen. Auf das 
„Herein“ trat ein junges Mädchen von mittelgroßer, 
ſchlanker Geſtalt in das Zimmer, blieb einen 
Augenblick erſtaunt ſtehen und flog dann mit dem 
Rufe: „Paul, ach Paul“ in die Arme bes Glücklichen. 

„Ich werde etwas Thee beſorgen“, ſagte 
die zartfühlende Tante und verſchwand, um nach 
geraumer Zeit wiederzukehren. Doch der Thee blieb 
unberührt, Arm in Arm wanderten die Liebenden 
durch das Zimmer und hatten immer wieder ein⸗ 
ander zu fragen und zu antworten. 

„Nur noch einmal, mein Herz“, flüſterte Paul, 
„wollte ich Deine lieben blauen Augen ſchauen“, 
und er ſtrich mit ber Hand zärtlich über den 


blonden Scheitel; „nur noch einmal Deine liebe 5 


kleine Hand in der meinen halten, ehe ich für ein 
g er zahr von Dir ſcheide. Dann aber komme 
ch zurück als doctor medieinue, und dann gehe ich 
zu Deinem Vater und bitte ihn, daß er mir dieſe 
kleine Hand zu eigen giebt.“ 

„Paul“, klang die Stimme der Tante vom 
Sofa, „auch dem Glücklichen ſchlägt eine Stunde, 
es iſt 10 Uhr.“ f 

„Leider iſt es ſo“, ſeufzte Paul, „darum leb 
wohl, liebe Tante, habe vielen Dank für all Deine 
Güte, und Du, mein liebes Herz“, — wandte er 
ſich an Anna, doch die Stimme verſagte ihm, noch 
ein Kuß, ein Händedruck, und fort war er. Von der 
Straße nur tönte leiſe verhallend herauf: 0 

„Ueber's Jahr, über's Jahr, wenn i wiederum komm, 
Kehr i ein, mein Schatz, bei Dir.“ 


den Agrumi umherwandeln, es fällt Einem gar 
nicht ein, die verlangende Hand nach dem ver⸗ 
führeriſchen Apfel zu erheben unp wenn die Göttin 
Venus ſelbſt uns darum bäte. 


einen guten deutſchen, altväteriſchen Kachelofen! 
Unter den Orangen aber giebt es nur armſelige 
Kohlenpfannen. a 

Früher ſoll es (alte Neapolitaner behaupten, fie 


ſeien im Dezember noch in weißen Leindwand⸗ 


pantalons ſpazieren gegangen) und kann es un⸗ 
möglich hier unten ſo kalt geweſen ſein, ſonſt 
würden die mit leichtgeſchürzter Toga nur beklei⸗ 
deten Römer entſchlußuntüchtig geworden ſein und 
die Welt nicht erobert haben. Aber Alles iſt ehen 
heutzutage einmal ſchlechter geworden, auch der 
Temperaturſtand, und dieſer wird noch ſchlechter 
werden, wenn die großen Weltencorrectoren à la 


Leſſeps die Sahara, dieſes große Wärmebecken, 


unter Waſſer geſetzt haben. Dann werden die 
oldenen Kämme der Apenninen in ſchneeweißen 
Auptern ſtecken, auf dem Traſimeniſchen See läuft 
man Schlittſchuh und der Lago Maggiore wird 
wieder, was er einſt war, ein trüber Gletſcherſee. 
Die Orangen aber bezieht der Römer und 
Neapolitaner, der inzwiſchen O 
Blüthe gebracht, aus Deutſchlands Warmhäuſern. 
Das find trübe Dezemberbetrachtungen; die 
kamen mir, als ich heute gegen Abend fröſtelnd am 
neapolitaniſchen Molo ſtand und zuſah, wie man 


5 das weiße, ſchöngehörnte Vieh der jonnigen rbmiſchen 


und apuliſchen Campagna auf die großen Dampf⸗ 
ſchiffe 77 0 0 während Hunderte von Auswanderern 


ſie öfter zu ſehen, und wenn ſie le 
Vorſicht über Euch Bei en ſpielt. 


„können wir 


3 friert uns und 
die Glutaugen der Göttin, was ſind ſie gegen 


die Ofeninduſtrie zur 
| jammen eine Armee von 157 193 paterlandskranken 


Der Zug trug unſern Reiſenden, der ſtill und 
träumeriſch in feiner Ecke ſaß, bald nach Greifswald 
hinüber. Es war ihm angenehm, daß nur Franz 
ihn auf dem Bahnhofe erwartete, denn mit ihm, 
dem Freunde und Vertrauten ſeiner Pläne, konnte 
er ja über Alles plaudern, was ihm am Herzen lag. 
Und dieſes Bedürfniß fühlte ſelbſt Paul, der im 
allgemeinen entſchieden in Wort und That und 
wenig mittheilſam war. Zu Franz fühlte er ſich 
aber hingezogen durch ein gleich entſchiedenes 
Weſen und gleich ernſtes Streben. Auch äußer⸗ 
lich ſchienen die beiden Freunde ſchon zuſammen 
zu gehören; beides waren hohe Geſtalten, ſchlank 
zwar, doch kräftig, und manch Gegner trug an 
Stirn und Wange die Zeichen ver ſchneidigen Klinge. 
Nur blickte Franz aus ſeinen braunen Augen klarer, 
nüchterner in die Welt, während in Pauls blauen 
Augen oft ein träumeriſcher Schinmmer glänzte; 
aber auch ihnen ſah man an, daß ſie wohl Blitze 
ſprühen konnten, vor denen ein Gegner die ſeinen zu 
Boden ſchlüge. 

„Haſt Du ſie geſprochen?“ begann Franz auf 

Heimwege die Unterhaltung. — „Ja.“ — 
„Wo?“ — „Bei meiner Tante.“ — „Hm.“ — 
„Was iſt Dir z“ — „Sage Paul, kannſt Du die 
Wahrheit vertragen?“ — „Von Dir ja, Franz.“ 

„Nun, dann muß ich Dir ſagen, Paul, daß 
mir bieſe ganze Geheimnißthuerei nicht gefällt, zu⸗ 
mal unter dem Deckmantel des alten Fräuleins, 
Deiner Tante.“ j 

„Aber, ich bitte Dich, Franz, meine Tante — 

„Sit eine alte Jungfer“, fiel Franz ein, „und 
ich ſage Dir, was die verderben wollen, iſt ſicher 
verdorben, und was die anrühren, wird ſelten gar. 
Und es entſpricht wohl ſehr dem Weſen einer liebe⸗ 


* 
“ 


bedürftigen alten Jungfer, von den gefährlichen 
[daß Du über uns beiden Deine ſchützende Hand it Aud ef 0 


Sittenrichterinnen und Rufzermalmerinnen zu 
ſchweigen, wenn Deine Tante Dich mit Fräulein 
Wander bekannt gemacht, Dir Gelegenheit giebt, 
die liebevolle 
agegen gefällt 
mir die Rolle nicht, die Du dabei übernommen. 
Wenn Du das Mädchen lieb gewonnen hätteſt, 


ohne daß Deine Tante Dich auf ſie auf⸗ 


merkſam machen mußte, und das iſt geſchehen, 


wie Du mir geſtanden, dann hätteſt Du entweder 
nichts ſagen dürfen, ſo lange Du nichts haſt und 
nichts biſt, oder Du durfteſt höchſtens ihr allein 
geſtehen: Ich habe Dich lieb, willſt Du auf mich 
warten, bis ich komme und Dich hole? — Das ſind 
ſo meine Gedanken von der Sache, die erſt jetzt 
zur Reife gekommen, da Du mir erklärt, daß Du 
im Hauſe Deiner Tante von Anng Dich verab⸗ 
ſchiedet habeſt. Meine Worte mögen vielleicht 
bitter klingen, lieber Paul, aber wir ſind Freunde, 
und nicht ſolche, die um ein offenes Wort und eine 


ehrliche Meinung ſich entzweien, und zwiſchen uns 
muß Klarheit herrſchen. Biſt Du mir böſe?“ 


Paul hatte ſchweigend zugehört und 
hlug langſam in die geöffnete Hand des Freundes. 


„Noch eins will ich fragen“, unterbrach Franz 
nach längerer Zeit die Stille, „weiß Deine Mutter 


davon?“ 


„Und im beſonderen“, fuhr Borsmann fort zu 
dem Fuchſe gewendet, den er im Boote wegen ſeines 
Geſanges geneckt, „trinke ich noch auf Dein Wohl, 
liebes Füchslein, daß Du zunehmeſt an Alter, 
Weisheit und herzerfreuender Sangeskunſt.“ 

„Sehr angenehm, Proſit“, verbeugte ſich der 


auf Koffern, Kiſten und Säcken, auf der Hafen⸗ 


mauer und den Stufen der Treppen herumhockten 
und warteten, bis die Reihe auch an ſie käme. 
Weihnachten vor der Thür, das Feſt fröhlich 
zuſammenſichſchließender Liebe, und ſie, den Fuß auf 
der Schwelle des Vaterlandes, hinter ſich das arme 
Haus, wo ſie und ihre Kinder geboren worden, den 


armen Herd, der nur ſelten zu warmer Speiſe 
rauchen durfle, vor ich eine mehr als ungewiſſe Zu: 


kunft, in der die Meiſten als Dünger für ſpätere Saaten 
verſchwinden: wie jammerte mich des armen Volkes! 

Ein herzbrechender Anblick. die dürftig in die 
Tracht ihrer heimiſchen Berge, in ſelbſtgeſponnene 
rauhe Wolle, ſelbſtgewebte grobe Leinwand ge⸗ 
kleideten hageren Weiber, unreifen Mädchen und 
unmündigen Kindlein. Hager und gelb, abgearbeitet 
alle, mit harten Händen, mit ſchönen klagenden 


ſchwarzen Augen; die Greiſinnen die Hände wie 


zum Gebet gefaltet, die düſter blickenden Männer 
einen Fluch auf den Lippen, die Kinder ängſtlich 
in die Rockfalten der Mütter hineingedrückt. 

Mich jammerte des Volkes. 

Im letzten Jahre zogen auf dieſe Weiſe davon 
77 029 Menſchen, das nennt die officielle Statiſtik 
die „permanente Auswanderung“. Der, periodiſchen“, 
auf Zeit, gehörten außerdem 80 164 an, was zu⸗ 


Individuen, zumeiſt arbeitstüchtige Ackers⸗ und 

inzerleute, ergiebt. Italien will den afrikaniſchen 
Sand cultiviren, Aſſab, Maſſaua, und beſitzt da⸗ 
heim noch allein in den neapolitaniſchen Provinzen, 
die das größte Auswanderercontingent ſtellen, 
1277 000 Ha. uncultivirtes Land und 676 000 Ha. 


See Seele 


ſund beſucht, wie er 


ſchwieg noch eine geraume Zeit, 
das Gehörte in ihrem Innern 


kunft ſehen? 


Du mich außerdem als ſo wankelmüthig?“ 


— 


kilung. 


„nun gänzlich beſänftigt und ſehr geſchmeichelt. 
A ade naher an Paul heran: „Sage. lieber 
Borsmann, kannſt Du nicht noch einen Tag hien 
ki ae, Füchslein, es geht nicht, morgen iſt ſchon 
Sonnabend und Dienſtag die letzte Immatriculation 
in Bonn; da iſt es hohe Zeit, daß Ich abreiſe “ 

Noch ein letztes Glas, dann erhob Paul ih 
und nahm Abſchied; bier ein Händedruck, da ein 
Umarmung, dort ein Kuß, und als er ſchon fertig 
war mit Abſchiednehmen, da kam zuletzt noch das 
Füchslein auf ihn zugeſtürmt und bat: „Ach, lieber 
Borsmann, gieb mir auch einen Abſchiedskuß. 

„Den ſollſt Du haben, hier, und nun, lebt 
wohl, Ihr Alle.“ Ein letzter Blick in die Runde, 
ein lummes Winken, und Paul ſchritt zur Thür. 
Doch wie er eben den Rücken wandte, begann der 
gerührte Fuchs mit kläglicher Stimme: 

„An den Rhein, an den Rhein“ 
und bald brauſte es hinter dem Scheidenden her: 
Dieb nicht an den Rhein. 
ein Sohn, ich rathe Dir gut: 
Da geht Dir das Leben ſo wonniglich ein, 
Da dünkt es Dich 1000 0 gut. 1 

Der frühe Morgen traf Paul, nur wieder ve 
Kan begleitet, auf dem Wege zum Bahnhofe. 

ier angekommen, hatten fie noch genügend Zeit, 
in traulichem Geſpräche manch vergangener Stunde 
zu gedenken, manchen Blick in die Zukunft zu 
werfen. Paul wollte, wenn er in Bonn promooirt, 
in Greifswald das Staatsexamen machen und dann 
ſich in Stettin als Arzt niederlaſſen, Franz, der 
mit Eifer germaniſtiſchen Studien oblag, in einigen 
Semeſtern ſich als Privatdocent habilitiren. Wo 
dieſes geſchehen ſollte, darüber mochte er jetzt noch zu 
keinem ut hi kommen. So bauten ſie ihren Weg 
in die Zukunft hinein; nur eines erwähnte keiner von 
beiden, Pauls Verhältniß zu Anna Wander. Franz 
hatte nichts mehr zu ſagen, nachdem er geſtern 
offen ſeine Meinung ausgeſprochen, und Paul 
wollte nicht ein Thema berühren, deſſen Erörterung 
nach der geſtrigen Unterhaltung ihm doch nur bein 
lich ſein konnte. Aber das nahm er ſich feſt vor, er 
wollte feinem Freunde beweiſen, daß dieſes Mal 
doch gedeihen würde, was die Tante geſät; und 
dann ſollte Franz ihr und damit allen alten Jungfern 
das bittere Unrecht abbitten, was er ihnen gethan. 
Endlich lief der Zug ein. Paul mußte noch ver⸗ 
ſprechen, von Vonn aus bald zu ſchreiben; ihr 
Briefwechſel, ſo waren die beiden Freunde über⸗ 
eingekommen, ſollte das Band der Freundſchaft 
weiterſchlingen, und wie bisher wollten ſie ein⸗ 
ander mittheilen, was ihre Herzen bewegte. Endlich 
ſuchte Paul ſeinen Platz und wollte davon. 

Um neun Uhr war er in Stettin. Die Mutter 
hatte ihren Liebling ſo früh nicht erwartet und ſaß, 
in Gedanken mit ihm beſchäftigt, in ihrem Zimmer, 
als Paul eintrat. ; 

„Guten Morgen, Mütterchen“, rief Paul ihr 
entgegen. 

„Guten Morgen, 
würdige 97 0 und begrü 

rtlichkeit, hier? 


8 


und nach ein g enden B 
merkungen ihr 5 berichten, wie er im 
letzten Semeſter ante Hannchen in Stral⸗ 


durch ſie Anng kennen 
gelernt, wie er dieſe dann öfter bei der Tante ge⸗ 
troffen, wie das liebevolle Weſen, das gute Herz 
Anna's ihn gefeſſelt, wie er nun mit Annchen ſich 
verſprochen und nach einem Jahre ſich mit ihr ver⸗ 
loben wolle. „Und was ſagſt Du nun dazu, liebe 
Mutter?“ ſchloß Paul endlich. 4 
Schweigend hatte die Mutter zugehört und 
als müſſe fie erſt 
in das rechte Ge⸗ 
füge bringen. Darauf begann ſie: „Ich bin recht 
unzufrieden mit meiner Schweſter, daß ſie wieder 
einmal ihrem alten Hange nachgegeben hat, andere 
Menſchen glücklich zu machen, und vornehmlich, Ehen 
zu ſtiften. Sie bat damit ſchon Unheil genug am 
gerichtet und Lehrgeld genug bezahlt; aber fie wird 
nie klug. Dir aber mache ich den Vorwurf, daß 
Du zwar in gutem Glauben an Dich, aber unüber⸗ 
legt gehandelt haft. Du biſt ja klug und verſtändig, 
aber ich habe die Erfahrung vor Dir voraus, und 
ich ſage Dir, es iſt ſchon viel Unheil daraus ent⸗ 
ſtanden, daß manche Menſchen ſich zu früh an ein⸗ 
ander gebunden haben.“ 
„Aber, liebe Mama“, unterbrach Paul die 
Mutter, „wie kannſt Du nur ſo ſchwarz in die Zu⸗ 
Anna hat mich lieb, ich habe Aang 
lieb, was ſollte denn zwiſchen und treten? Kennſt 


„Das nicht, mein Sohn, aber Du biſt doch noch 
jung, trittſt eben erſt in das Leben und kannſt nicht 
wiſſen, was Dir noch Alles begegnet. Unp gerade Du 
biſt bei Deinem regen Sinn für alles Schöne vielen 
Gefahren ausgeſetzt. Und ich ſage Dir, das 


culturfähigen Sumpfboden, wo Millionen „thätig⸗ 
frei“ wohnen könnten. 

Der Nebel hat ſich in Regen verwandelt; aher 
wir Neapolitaner lieben den . nun werden 
die Berge wieder grün und an Regentagen ſind 
die Straßen belebter als je. Das Drängen mit 
den Regenſchirmen iſt ſo unterhaltend und die zier⸗ 
lichen Brünetten mit den reizenden nettbeſchuhten 
Schwalbenfüßchen raffen die Kleiderſäume ſo ge⸗ 
ſchickt, ſo maßvoll in die Höhe. In allen Läden 
wird tüchtig gekauft und verkauft. Das ſchimmert 
und glänzt im Scheine von tauſend Gasflammen: 
Edelſteine, Gold⸗ und Silberwaaren, üppige Stoffe 
in allen Farben. Weihnachten iſt vor der Thüre! 


Schon ſeit Wochen erſchallt von der Morgen⸗ 
dämmerung bis zum Spätabend durch alle Straßen 
und Gaſſen das wunderliche Paſtorale der „from⸗ 
men“ Abruzzenhirten, die ihre Heerden verließen 
und mit Dudelſack und Schalmei von den rauhen 
Räuberbergen in die Städte der Ebene herunter⸗ 
ſtiegen, um erſt der Madonna und dann dem „Gelu 
Bambino“ in herzzerreißenden Weiſen ihre traditio⸗ 
nelle, von der Krippe in Bethlehem ſtammende 
Ovation darzubringen. Im Tagesgrauen hebt man 
den Kopf vom Kiſſen, lauſcht und hört: 

„O Jungfrau rein, Du Tochter der Sant' Anna, 

Die unterm Herzen 's Jeſuskind getragen, 
Und es geboren in dem Hüttchen klein, 
a einer Kripp bei Ochs und Eſelein! 

8 riefen alle Engelein im Schalle: 

Chriſt iſt geboren! Kommt Ihr Ballen alle! 
Und Gan Giuſeppe, San' Anaſtaſia, 
Sie waren in der Nacht dort bei Maria. 


ſchwer gemacht hätten. 


endlich vor ſich, wi 
„Jungling gen 


W 


Menſchenherz iſt ein wunderbares Ding, es ſteckt 
mehr darin, als 17 Mediziner vielleicht darin 
findet, der Freude Saaten, der Schmerzen Keim, 
fie alle ruhen dort; iſt es die rechte tiefe Liebe, 
ſchloß ſie, die Du zu Anna empfindeſt, ſo ſei froh 
und glücklich, iſt ſie es nicht, dann will ich zu dem 
beten, der unſere Geſchicke lenkt, und ihn bitten, daß 
er Alles zu einem guten Ende führe.“ 

„Das hoffe ich und ſehe der Zukunft getroſt 
entgegen“, fügte Paul hinzu. 

Das Geſpräch lenkte nun in andere Bahnen, 
denn beide, Mutter und Sohn, waren gewohnt, 
eine Sache auf einmal abzuthun und dann ſie 
aber auch ruhen zu laſſen. Die wenigen 
Stunden bis zur Abfahrt des Sohnes waren 
bald verfloſſen, und der Abſchied nahte. Paul pflegte 
ſich ſtets im Hauſe der Mutter zu verabſchieden, 
denn er liebte es nicht, im Getriebe des Bahnhofs⸗ 
getümmels fremde Menſchen zu Zeugen fi haben, 
wenn er feiner geliebten Mutter Lebewohl ſagte. 

% „Noch eine Bitte habe ich, lieb' Mütterchen“, 
flüſterte er, als er an ihrem Halſe hing, übermorgen 
iſt Papas Todestag und ich kann in dieſem Jahre 
zum erſten Male nicht mit Dir zum Grabe gehen; 
drum lege Du auch für mich einen Kranz auf das 
Grab und ſchließe mein Gebet in das Deine ein.“ 

„Von Herzen gern, mein guter Sohn; nun 
lebe wohl, bleibe wie Du biſt, und der Schutz des 
Allmächtigen geleite Dich.“ 

Paul entwand ſich ihrer Umarmung und eilte 
zur Thür; er wäre nicht länger Herr ſeines Gefühles 
geweſen, das er bis dahin mannhaft überwunden. 

Auch die Mutter hatte tapfer die Thränen zurück⸗ 
gedrängt, die ihr im Auge ſtanden; als der Sohn ſie 
aber nun verlaſſen, da ließ ſie ihnen freien Lauf, 
die um den ſcheidenden Liebling floſſen. Wenn ein 
Mann Abſchied nimmt, ſo beſchleicht auch ihn wohl 
auf kurze Zeit Wehmuth, und in der Ferne denkt 
er mit Liebe an die Seinen zurück aber wenn eine 
Mutter ein Kind von ſich läßt, dann fließt manche 
ſtille Thräne ihm nach, denn mit dem Kinde iſt ein 
Stück ihres Herzens mitgegangen. Und hier ging 
das ganze Herz mit, denn Paul war das Einzige, 
ass der Mutter von ihrem Leben und Lieben ge 

ieben. 

Der ſaß unterdeß in einer Ecke ſeines Coupes 
und eilte ſeinem Ziele zu. Er war ſonſt ſchon ein wenig 
mittheilſamer Reiſegefährte, der ſich am liebſten mit 
ſich ſelbſt beſchäftigte, und hatte auch heute durch 
beharrliches Schweigen bald einige redſelige Fahr⸗ 
genoſſen von ſich verſcheucht, denn wenn je, ſo 
fühlte er ſich 15 am wenigſten dazu aufgelegt, mit 
fremden Menſchen zu plaudern. Vor ſeinem Geiſte 
zogen all die Bilder der letzten Tage vorüber, er 
hörte wieder, was Anna was Franz und die 
Mutter geſprochen, und es wollte ihm ſcheinen, als 
wenn die letzteren ihm nur unnöthig das Herz 
ö „Nein, du biſt und bleibſt 
mein liebes Annchen“, ſchloß er eine lange Ge⸗ 
dankenreite, und flüsterte, als eine Schwalbe 
vorüberhuſchte: Bringe ihr meinen Gruß. 

Die Reiſe ging ohne Unfall von ſtatten und 
am Sonntage war Paul in Bonn. Er hatte ſich 
noch einige Stunden in Köln aufgehalten und langte 
am Spätnachmittage an ſeinem Ziele an. Er ſandte 
ſein Gepäck nach einem Gaſthofe und benutzte den 
Reſt des Tages, nachdem er ſich ein wenig erholt, 
zu einem Spaziergange am ne 

Wie ging da fein Herz auf, als er die herrliche 
Schönheit des Rheinthales ſchaute 

Angling gene aet a al 
ngling geſchwärm 
renden Mas 


fund die z 
uten noch in volle 

3 ſchon ein 
einſchob und die Orte drüben bis nach Königs⸗ 
winter hinauf in einen leichten Schleier hüllte. Da 
tönte auch das erſte Abendläuten herüber und fand 
bald hier und dort ein Echo, wo immer der letzte 
Sonnenblick auf einen Kirchthurm gefallen. Und 
mit den Glockentönen zog eine tveiche Stimmung 
in das Herz des ſeuſam ergri'tenen Wanderers 
hinein; ſeine Gedanken flogen in die Heimath, wo 
am fernen Oſtſeeſtrande auch feiner jetzt vielleicht 
beim Abendläuten liebende Herzen gedachten. Er 
ſah, wie ſein Annchen in die ſinkende Sonne 
ſchaute und zu ihm her ſann, und wie dort im 
traulichen Stübchen ſein Mütterchen die Hände 
faltete und ein Gebet für ihn mit den Glocken tönen 
nach oben ſandte. 

Ein Rheinboot keuchte ſtromauf und mahnte 
ihn an die Heimkehr. Wie er den kurzen Weg zur 
Stadt zurückwandelte, erhoben ſich aus dem Strom 
auch ſchon die erſten zarten Nebelſtreifen, und die 
Phantaſie des entzückten Beſchauers wob aus ihnen 
die wunderbarſten Geſtalten; bald ſchien eine bleiche 
Nixe zu winken, bald ein Heer von Zwergen über 
den Strom in das Gebirge zu ziehen; dann auch 
war es ihm, als ob wilde, fremdartige Reiter von 
Oſten her gegen die Stadt ſtürmten, bis auch dieſe 
wieder, je näher er kam, ſich in nichts auflöſten. 

Der Gaſthof war bald erreicht, und Paul, von 
der Reiſe ermüdet, ging ungeſckumt zur Ruhe. Doch 
ſo müde er war, wollte der Schlaf ihm doch lange 
nicht kommen, und als er ihn endlich gefunden, da 
zog eine Reihe von Traumbildern durch feine er: 
retzte Phantaſie, in denen Stralſund und ver Rhein, 
Stettin, die Oſtſee, die Mutter, Franz und Annchen 


in den wunderbarſten Verbindungen einander trafen 


und ablöſten. 


5 Ihr Hirten ſollt jetzt von den Bergen ſteigen, ML, 


Denn Euch auch will ſich unſer Herre zeigen. 
Die Weihnacht, fie ift eine heil'ge Zeit, 5 
Dem Vater, Sohn und heil'gen Gerit geweiht. 
Und das Gebet, das wir geſungen haben, 
Ihr Leute, gilt dem heil'gen Jeſusknaben! 


Die Kinder Neapels hören's auch und jubeln 


auf, wenn ſie den erſten dieſer in Felle und Loden 


gekleideten Apoſtel des Chriſtfeſtes erſchauen, denn 
nun erſcheinen in den Schaufenſtern der Zucker⸗ 
bäcker die „Struffoli“, ein kleines flintenkugelähn⸗ 
liches Gebäck, zu Bergen aufgeſchichtet, mit Honig 
übergoſſen und bunten Zuckerkügelchen überſtreut; 
zeigen ferner ſich die leckern „Moſtaccioli“, finger⸗ 
lauge Mandelpfefferkuchen in S. Form, die „Suſa⸗ 
miell!“, Tortoni, Torroncelli und wie die ſüßen 
Feſtleckerbiſſen alle heißen. 
gunze Wagenladungen von „Vanettoni“, einem 
koſinenhaltigen Stollengebäck bis zu einem Meter 
Durchmeſſer, an. 

Auf den Straßen und Plätzen baut auch all⸗ 
mählich der Weihnachtsmarkt ſich a if, und was für 


ein Weihnachtsmarkt! Wie ſoll ich ihn ſchildern? 
Die idealen Gaben, die nur mit Augen und Ohren 
zu genießenden, kreten, längſt eingeſchüchtert, be⸗ 


ſcheiden zurück, denn das Weihnachtsfeſt (ein an⸗ 


dächtiges Faſten geht auch ihm voraus) iſt dem 


Neapolitaner, um es zart auszudrücken, ein Eßfeſt. 


Jeder, auch der Aermſte, macht an dieſem Tage 
Din era j [74 a ** 3 
ſeine „Corpaceiata“, ein unüberſetzbares Wort, 


gleichbepeutend 


füllten 9) Nehmen wir alſo Hunderttaufende 


4 


gen. } b 5 
von Hühnern, Kapaunen, Truthühnern, Lämmern, Nerven ſtärkte man durch eine einſame Villeg⸗ 


ß ͤ V 


Nun ſah er 
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Pracht, während 
Leiſes Bunker ſich 


Von Mailand kommen 


mit einem bis zum Platzen ange⸗ 


* RR EN FT HIT rad: 8 2 
Die nächſte Zeit brachte für Paul viel 
Geſchäfte. Nach den erſten Tagen der Un⸗ 


ruhe begann dann aber ein Leben ſtreng 1 5 
regelter Thätigkeit, in welcher der Arbeit 0 
1 Theil zugewieſen, aber auch das frohe 

enießen nicht vergeſſen wurde. Die Briefe, welche 
Paul in die Heimath ſandte, dee reine Freude 
am Daſein und am Fortgange ſeiner Studien und 
die Hoffnung auf fröhliches Wiederſehen nach glück⸗ 
lichem Abſchluß derſelben. Kam aber ein Brief 
von dort her, dann trieb der ernſte Mann oft ein 
kindiſch Spiel; er ſetzte ſich vor das Pult, auf dem 
die Bilder ſeiner drei liebſten Menſchen ſtanden, 
ſchaute das Bild des Schreibers voll glücklicher Freude 
an und ſprach: „Alſo Du, liebe Mutter, oder Du, lieber 
Franz, haft mir etwas zu erzählen, nun bitte, laß 
mich hören.“ Dann ert öffnete er den Brief und 
ließ, während er las, die Stimme des Abſenders 
in ſeiner Erinnerung erklingen. 

Außer Paul wohnten noch zwei ältere Stu⸗ 
denten in demſelben Haufe, ein katholiſcher Theo⸗ 
loge und ein Philologe; dieſen hatte er ſeine Auf⸗ 
wartung gemacht und anfangs auch mit beiden 
inſofern im Verkehr a als ſie zuweilen in 
den Tagen, wo dem Angekommenen noch Alles neu 
war, gemeinſchaftliche Spaziergänge unternahmen. 
Allein die ale: römiſchen Anſchauungen des 
Theologen, die religiöſen Unterhaltungen, welche 
jener mit Vorliebe herbeizog, waren Paul ebenſo 
neu, wie wenig zuſagend, und nach einem miß⸗ 
glückten Bekehrungsverſuche, den jener in ſeinem 
Eifer gar unternommen, mieden fie einander. 

Dagegen war ihm der Philologe bald ein an⸗ 
genehmer Bekannter geworden, der ſeine Kenntniß 
von Stadt und Umgegend gern benutzte, auf nahen 
und weiteren Wanderungen dem Unkundigen als 
Begleiter und Führer zu dienen. Zuerſt wurde die 
Stadt ſelbſt gründlich beſichtigt, dann in immer 
weiteren Kreiſen die berühmten Glanzpunkte der 
Umgebung, Rolandseck, Godesberg, Drachenfels 
Ziele ihrer Ausflüge; und wenn Paul zuweilen in 
jubelndes Entzücken ausbrach, dann glänzte auf 
dem Geſichte des freundlichen Rheinländers die helle 
Be wider über die Wirkung, die fein ſchönes 

eimathland auf den ernſten Fremdling übte. 

So verrannen ſchnell zwiſchen Arbeit und 
Genuß die Wochen, und das Semeſter ging zu 
Ende. Den Schluß der gemeinſchaftlichen Ausflüge 
1175 eine größere Fahrt von Mainz bis Bonn 
lden, dann wollte Paul, während jener in feinem 
nahen Heimathsſtädtchen blieb, in den Ferien fleißig 
fäl Unterſuchungen zu ſeinen Diſſertation be⸗ 

| gen. 


Vater Rhein, die ſage 
en, die rebenumdufteten B. 
io fröhlich ' Herz, 


Wo die Berge tragen Reben, 
Und die Reben gold'nen Wein. 5 

So zogen ſie fröhlich dahin und mit ihnen un 
an ihnen vorbei den Strom hinauf und hinunte 
viele andere frohe Menſchen. Bei Sinzig nicht we 
von der Mündung der Ahr in den Rhein lagerten fie 
eines Tages ſchon gegen Ende ihrer Reiſe und 
ſchauten in den Strom, über den im Hinter⸗ 
grunde ſchon wieder der Stock des Siebengebirges 
aufſtieg, da wurde Paul ſeltſam bewegt; eine 
Schaar Bonner Studenten zog rheinauf an ihnen 
vorüber und ſang: 

„An den Rhein, an deu Rhein, 
Zieh' nicht an den Rhein.“ 

Bei dieſen Tönen überkam ihn ein eigenthün z 
lich drückendes Gefühl, ſo plötzlich und unerklärlich, 
daß er aufſprang und den Gefährten zum Weiter⸗ 
gehen aufforderte. Bald war indeſſen dieſe In: 


wandlung vorüber, und ſie wanderten ihrem Ziele 


zu, das für heute Ahrweiler bilden ſollte, die 
Heimath Berners, in dem romanttſchen Ahrthale 
gelegen. (Fortſ. folgt.) 


Literariſches. 


* Ein neuer Roman von Georg Ebers iſt 
ſeit Jahren für Tauſende im deutſchen Leſerkreiſe ein 
Ereigniß, wenn auch das Aufſehen, welches die erſten 
Romane hervorgerufen haben, bei den letzten nach⸗ 
gelaſſen hat. Der in dieſem Jahre kurz vor dem 

Schluß deſſelben (von der „Deuſſchen Perlags⸗ 
Anſtalt“ in Stuttgart) herausgegebene 3bändige 
Roman heißt „Die Nilbraut“. Der Titel knüpft 
an den alten Brauch des heidniſchen Aegyptens an, 
wenn das Steigen des Nils ausblieb und das Land 
dadurch mit Dürre, Ernteloſigkeit und ſchweren 
Epidemien bedroht war, 
reinen Jungfrau den 


Kälbern, Ochſen, Schweinen, Fiſchen, Auſtern und 
anderen „Frutti di mare“, legen dazu Rieſenhügel 
von Aepfeln, Birnen, getrockneten Feigen, Mandeln, 
Nüſſen. Trauben, Melonen, Orangen und Mans 
darinen, andere Rieſenhügel von Kraut und Blumen⸗ 
kohl, dieſen allbeliebten Weihnachtsgemüſen, werfen 
ganze Gärten von grünen Lorbeerzweigen und lumen 
darüber und Streifen bunten Papiers und Gold⸗ 
flüter, füllen damit und mit tauſend Süßigkeiten 
ein Füllhorn jo groß wie der Mond und ſchütten 
das nun (ein eben jo großes für den Wein muß 
folgen) bunt und wirr über die maulaufſperrende 
Stadt aus, ſo geben wir ein ungefähres Bild des 
neapolitaniſchen Weihnachtsmarkkes der Verkäufer, 


zurnenden Flußgott zu 


aber ein lebloſes. Den Raum zwiſchen dieſen 


Schlaraffenhügeln bevölkern wir mit ungezählten 
Ven kaufstiſchchen voll Teller, Gläſer, Schüſſeln, 
Löffel, Tiegel, Gabeln und Meſſer, denn auch der 
Geſchirrſchrank muß ergänzt werden, und mit einer 
halben Million ſchau⸗ und kaufluſtiger Menſchen 
aller Stände und Altersklaſſen, fügen dazu das an⸗ 
preiſende Geſchrei der Tauſende von Händlern, den 
Klang der Dudelſäcke, Schalmeien, Leierkaſten und 
Poſaunen, der Militärmuſiken, der übermüthigen 
feſtfrohen Glocken und Glöckchen, welche unter dem 
ei der Kinder von früh bis Abends die frohe 


Welt hineinbimmeln, und bekommen dergeſtalt eine 
85 von dem brauſenden Orcheſterwerk dieſer Feſt⸗ 
Ouverture. 


Glaube und — der deutſche Weihnachtsbaum. Die 


durch das Opfer einer 


otſchaft von der Geburt des Weltheilandes in die 


Aber gute Nerven gehören dazu, ein kindlicher 


verſöhnen. Doch 


ſpielt die ndlung des 
Romans in einer viel ſpäteren Zeit; das Land 
iſt nicht allein bereits chriſtlich geworden, 
ſondern es haben bereits die chriſtlichen 


Secten der Jacobiten und Melchiten, der griechiſchen 
und der ägyptiſchen Chriſten, einander in wildeſtem 


blutigen Fanatismus bekämpft, ſo daß die eben 


begonnene Herrſchaft der duldſamen muhamedani⸗ 


ſchen Araber — die Erzählung ſpielt im Jahre 643 
n. Chr. — als Erlöſung von dieſem Gräuel und 
als Beginn einer Friedensära von der Bevölkerung 
empfunden wird. Die Zeit liegt von der unſrigen jo 


weit ab, daß Ebers auch in dieſem Buch, wie in ſeinen 
älteſten Romanen, noch für die meiſten Leſer voll⸗ 


kommen neue Volks⸗ und Sittenzuſtände erſchließen 
kann, wozu er, wie nur wenige Andere, durch 
ſein Wiſſen befähigt iſt. Das geſchieht denn 
auch hier in reichen! Maße. Man erhält 
ein vollſtändiges Bild der damaligen eigen⸗ 
artigen Cultur, das zugleich durch treffliche Schil⸗ 
derungen der Landſchaft, in welcher der Verfaſſer 
vollkommen zu Hauſe iſt, ergänzend abgerundet wird. 

In dieſer Beziehung wird das neue Buch 
Ebers' ſeine früheren Leser nicht enttäuſchen. 
Zweifelhaft iſt es uns aber, ob ſie ihm ebenſo 
bereitwillig bei der Entwickelung des eigentlichen 
Romans folgen werden. Der Verfaſſer hat ſich hier 
eine eigenthümliche Aufgabe geſtellt. Sein Haupt⸗ 
held begeht ein ſchweres und — nach unſeren 
modernen Anſchauungen — zugleich gemeines, ehr⸗ 
loſes Verbrechen, das ſich in ſeinen vorauszuſehenden 
Wirkungen überdies gegen das von ihm geliebte 
Mädchen richtet. Und doch läßt ihn Ebers nicht fallen, 
ſondern unterwirft ihn in dem größeren Theile des 
Romans einem gründlichen Läuterungsprozeß und 
vereinigt ihn ſchließlich ſogar mit dem von ihm fo 
ſchwer gekränkten Mädchen. An Kunſt der pſpycho⸗ 
logiſchen Entwicklung läßt es Ehers auch hier 
wieder nicht fehlen. Auch finden wir hier den 
humanen Sinn des Verfaſſers, der ihm am meiſten 
Freunde erworben hat, wie früher wieder. Inter⸗ 
eſſant iſt das Buch auch durch die Menge u 
faltiger Charaktere, die darin erſcheinen, und jo 
darf es denn wohl wiederum auf eine dankbare 
Aufnahme bei vielen Leſern rechnen. 


Culturgeſchichte des dentſchen Volkes. Von 
O. Henne am Abon. Mit 131 Tafeln und Farbendrucken 
und 536 Abbildunzen im Text. 2 Bände. 788 Seiten 
größten Lex.⸗Oct. Verlag der Grote'ſchen Verlags⸗ 
buchhandlung ⸗ Berlin. it der ſoeben erſchienenen 
4. und 5. Abtheilung iſt das Werk vollendet Es war 
wohl eine von unſerer Zeit ſelbſt geſchaffene Aufgabe, in 
zuſammenfaſſendem Ueberblicke die Pfade darzuftellen, 
auf welchen deutſche Art und deutſches Weſen ſich aus⸗ 
ringen mußten, bis die verſchiedenen Elemente einen 
Zuſammenfluß finden konnten zu großer, machtvoller 
nationaler Einheit. Die Freudigkeit, die eine fo volks⸗ 
thümliche Aufgabe von vornberein von ſich ausgehen 
läßt, kommt denn in dieſem Werke auch voll zum Aus 
druck. Die warme Hingebung an den Stoff, mit der es 
geſchrieben, die gediegene Pracht ſeiner bildlichen Bei⸗ 
aben nehmen uunwiderſtehlich Herz und Sinn des 
eſers und des Beſchauers gefangen Mit ver⸗ 
ſchwenderiſcher Fülle iſt die culturgeſchichtliche Darſtellung 


illuſtrirt. Was charakteriſtiſch iſt für die einzelnen Ent⸗ 


wickelungs⸗Momente, das iſt aus den Denkmälern 
erer Cultur ausgewählt und zu einem geordneten 
eſammtbilde vereinigt. Deutſche Art und Sitte ſchildern 
dieſe Bilder in den überzeugenden Strichen ihrer eigenen 
dieſe Illuſtrationen find nicht nur ein zierendes 
ngsmittel, ſondern fie find 
Charakter zum tlich 


in ihrem ſtreng 


 gemorbe! is 5 

itenſtück zu Villate 2 „Pariſismen“ find 
N heigen Verlag von Touſſaint⸗Langen⸗ 
dt neuerdings die „Lonzinismen“ von Heinrich 
Jaumann erſchienen. Der Verfaſier hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht, eine Ueberſetzung und Erklärung aller 
4 er Ausdrücke zu geben, welche eine Eigenthümlichkeit 
des echten Londoners bilden; doch hat er auch manches 
dem allgemein⸗engliſchen Sprachgut angehörige Wort, 


ſpeciellen Kreiſen angehört, in ſein Wörterverzeichniß 
aufgenommen. Eine Reihe ausgewählter, üb 
Theil Sehr amüſanter Leſeſtücke führt in das Bers 
ſtänd. ic der Londoner Sprache leicht und bequem ein. 
Das Werk wird ſicher allen denen willkommen ſein, die 
das Unzureichende der engliſch⸗deutſchen Wörterbücher 
bei 1 0 moderner engliſcher Lectüre empfunden 
haben. Wir wünſchen ihm ſomit eine recht freundliche 
Aufnahme bei dem Publikum. 

Die erſte kritiſche Geſammtausgabe von „Heinrich 
Heine's Geſammelten Werken“, herausgegeben von 
Guſtay Karpeles, hal ſoeben in der Grote ' ſchen 
Verlagsbuchhandlung in Berlin zu erſcheinen begonnen. 
Nach dem Prospect ſoll dieſe Ausgabe in möglichſter 
Vollſtändigkeit alles umfaſſen, was von dem Dichter ge⸗ 
druckt und bekannt geworden iſt. Der Text iſt mit 
kritiſcher Genauigkeit hergeſtellt und lehnt ſich faſt immer 
an die letzte Faſſung an, die der Dichter ſeinen 
Schöpfungen deren her Die den einzelnen Werfen 

beigegebenen Einleitungen erleichtern das Verſtänduiß. 
— Auf die äußere Ausſtattung hat die Verlagshandlung 
alle Sorgfalt verwandt. Es iſt die erſte Ausgabe 

eines in Großoctav. Druck und Papier find gut. 

ie Ausgabe erſcheint in 9 Bänden à 2,50 A 

„ & Leſſing. Sein Leben und feine Werke“ 
von Adolf Stahr. Neunte vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. Mit einem Bildniß von Leſſing und einem 
Facſimile aus Emilia Galotti. (Berlin. Verlag von 

Brachvosel u. Ranft. 1887.) 

Wie ſehr die von Stahr mit hingebender Liebe zur 
Sache, mit gründlichem Studium und mit ſehr leben⸗ 
diger Darſtellung geſcheiebene Biographie Leſſings in 

das deutſche Volk gedrungen, beweiſen die ſieben Auf⸗ 


das den Gebieten des Sports, der Technik und anderen 


EA zum 


ildernden Element I 


„ einer 
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agen, welche der Verfaſſer noch ſelbſt veranſtalten 
Kante Die achte iſt von ſeiner Wittwe (Fanny Lewald) 
herausgegeben. Die vorliegende neunte iſt von Walter 
Robert⸗tornow einer vermehrenden und verbefſernden 
Durchſicht mit Berückſichtigung der Baud diefe dance 
gen unterworfen worden. Der erſte Band dieſer Auflage iſt 
mit einem bis jetzt wenig bekannten Porträt Leſſings (von 
G. O. May) aus dem Jahre 1766, der zweite mit einem 
acſimile der Handſchrift L.s eine Seite aus dem 
anuſcript der „Emilia Galotti“, das ſich in der kgl. 
Bibliothek in Berlin befindet — ausgeſtattet worden. 


Räthſel. 
1. Feſt⸗Räthſel. 

Es tönten leis die Glocken, 
ar ſanfter Ruf verklang: 

es Friedens Zauber locken 
Dich fort aus ampf und Drang. 
Auf mildem Fittig tragen 
2 Reich der Phantaſte 

ein Wollen und Dein Wagen 
Verborg'ne Mächte, die 
Dich gern der Sorg' entheben, 
Die unſer Sein bedingt 
Und das geſchäft'ge Leben 
Des Tages mit ſich bringt. — 
Wohl ihm, dem ſo geſtaltet 
1 5 Wohlfahrt ſich, zum Heil, 

enn auch dämoniſch waltet 
Von mir der letzte Theil. 
Nagt gar mit ſcharfen Biſſen 
Der Vorwurf liſt'ger Saat, 
Klagt mahnend das Gewiſſen 
Dich an der böſen That: 
Statt Labung wird Ermatten 
Dir dann von mir gebracht, 
Es ſchreckt mit finſtern Schatten 
Geſpenſtiſch meine Macht. 
Doch wenn nur Harm und Kummer, 
Des Leides herbes Weh 
Vom Lager ſcheucht den Schlummer: 
Blick heut getroſt zur Höh'! 
Des Ganzen hehrer Segen 
Er lindert jeden Schmerz, 
Wird ſeinen Balſam legen 
Auch in Dein wundes Herz. 

ühl' nur ſein heilig Wehen 

ich heut' fo recht durchglühn — 
Von Liebe auserleſen, 
Muß Liebe ihm entſprühn! 


II. Logogryph. 
Das Ganze wirkt im Körper als Organ. 
Nehmt ihm den Kopf, ſo droht ſein ſcharfer Zahn 
Verletzung Euch, d'rum ſeid auf Eurer Hut! — a 
Ihr liebt fein Fleiſch und — umgekehrt — ſein Blut. 
Und ſeht Ihr's ſammt dem Kopfe rückwärts au 
und füget noch ein Doppelzeichen d'ran, 
Trost es der Obrigkeit mit Frevelmuth. 15 
III. Verſetz⸗Räthſel. ö 
Durch Verfegung der Buchſtaben iſt aus nachſtehenden 
Wörtern ein bekanntes Sprichwort zu bilden: 5 
„Erde, Rind, Ob, Waiſe, Wr 
Das Sprichwort beſteht aus ſechs Worten. 


IV. Akroſtichon. 


ie 


je wind e an | mir 


der * ſo 


der lau iſt die | him u 
Kt | die es | ven | [sn] 


er ſchnee 0 | au 


de 0 


| 
met re wär und 


Unter den Einfenbern e Löſungen werden 
diesmal zwei Preiſe zur Verlooſung gelangen: 
1. (Hauptpreis) King in Bild und Lied. 
Originalbeiträge deutſcher Maler, Dichter und 
Tonkünſtler. Herausgegeben von Albert Träger. 
Prachtband). 2. „Neunundachtzi Jahre in 
laube, Kampf und Sieg. Ein enſchen. und 
0 unſeres deutſchen Kaiſers“, von Oskar 
eding. 


Mulas. 


ejas, Jasmin, Minna, Nadir, Dirce, Ceder, Derwiſch. 
A len zweiten Räthſel katte ſich leider ein ſinnſtörender Druckfehler 


„(, 
0. 2, 3 Beg 


Pr. H. Königsberg (I, 2, J, E—g:Öraubenz (1,2), K Bromberg (1, 3, 


giatura, was aber bringt uns den ſüßen Glauben 
wieder, jene ſelige Zeit, „wo ſich der Himmelsliebe 
Kuß auf uns herabſtürzte in ernſter Sabbathſtille“ 
wo „des Glockentones Fülle fo ahnungsvoll klang“ 
Rückſehnend rufen wir heute, trotz alledem noch 
deutſchſentimental geſtimmt, am ſchönen Feſte mit 
Fauſt aus: 
„Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube“. 
Und im Lande der Goldorangen und blühenden 
Myrthen will der alte liebe Chriſtbaum nicht 
gedeihen. 5 

Einen habe ich geſehen (irgend ein Deutſcher 
wird ihn ja kaufen), er ſtand mitten im tollen 
Straßengetriebe des Toledo, anderthalb Meter 
hoch, dürftig, bleich, kränklich; an ſeiner Spitze 
hing ein Zettel mit den Morten: „Abies nigra. 
Lire 20“ — Abies nigra! Du armes, klaſſificirtes 
Weſen, wir kannten Dich nur unter dem Namen 
Chriſtbaum! Einſam ſtand die arme Fichte, wie 
eine nordiſche Mignon, am Wege, unbeachtet, un⸗ 
9155 von den Kindern des Südens, auf ihren 
Wilhelm Meiſter wartend. Ich ſtand lange finnend 
davor; ich habe dem verirrten Bäumchen, da mir 
Heines „Fichtenbaum“ einfiel, ſogar ein paar 
ſchlechte Verſe angehängt: 
Ein Fichten baum ſteht einſam 
Trauernd voll Heimathsweh; 
Er ſchliefe gerne, doch fehlt ihm 
Das Bett und die Decke von Schnee. 
Er ſchaut nach einem Käufer 
Aus fernem ger maniſchen Land, 
Der ihn dor einem Sterben 
Schmückte mit liebender Hand. 


Die ſüdliche Weihnachtspoeſie wohnt nur noch 
in dem fogenannten „Preſepe“ der Weihnachtskrippe, 
an dem ich als Kind gewiß eine helle Freude ge⸗ 
habt hätte und an dem hier Groß und Klein, Vor⸗ 
nehm und Gering noch immer ihre große Freude 
haben: Das Preſepe iſt ihnen, was uns der Weih⸗ 
nachtsbaum. Es iſt eine uralte Sitte, durch Puppen 
aus Wachs, Holz oder Thon die Bewohner Beth⸗ 
lehems und Umgegend und die Geburt des Chriſt⸗ 
kindleins, mit Allem, was dieſe wunderbar und 
ſchön machte, darzuſtellen. Die Hütte, in der es 

eboren ward, die Hügel und Berge umher, die 
ohnungen der Hirten: Alles wird fein ſäuberlich 
aus Kork geſchnitzt und zuſammengeſetzt und am 
heiligen Abend mit zahlreichen? achskerzen be⸗ 
leuchtet. Ueber dem Ganzen ſchwebt der Stern des 
Friedens. 1 

Es iſt tief in der Nacht. Ein froſtheller Himme 
breitet ſich über die ſchlafende Stadt. Die Gas⸗ 
flammen zucken und flattern vom Winde bewegt 
unruhig hin und her. Mir gegenüber am Himme 
zuckt und glitzert noch viel unruhiger in röthlichem, 
oft blutrothem Lichte Mars, der Stern des 
Kriegsgottes. k N 

Pax hominibus! Friede mit Dir, mein deutſches 
Vaterland! Das aber ift nicht der Stern er 
Bethlehem. Meine irrenden Augen ſuchen ihn. SIE 
1 binter den Alpen aufgegangen? Wird der 

. 
ch bitt Euch, Freund, es iſt tief in der Nacht; 
Wir müſſen's diesmal unterbrechen!“ 


Verantwo'tlicher Rebacteur! 8. Nddner in Danzig. 
Druck von A. W. Kafemann in Danzig 
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